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Amtlicher Teil,
550.

, Die katastrophale Geldentwertung hat die Haus-
Mtspläne der .Handwerkskammern ausnahmslos
wer den Haufen geworfen . Die daraus entsprin-
Udden Schwierigkeiten drohen die Tätigkeit der
.pndwerkskammern lahm zu legen . Um das zu
^hüten , ist es erforderlich , daß die von den Kam¬

mern ausgeschriebenen Beiträge innerhalb einer an-
RMcssenen kurzen Frist nach Empfang der Dcran-
^8ung von den Beitragspflichtigen entrichtet wer-
pch- Immer wieder aüftretendeil Zweifeln gegen-
ssfsir weife ich nochmals ausdrücklich darauf hin , daß

8 103, l. R . G . O. die Gemeinden die Beitrags-
' 'hchtigen find . Diese sind nicht befugt , die Abfüh-
•’ ig der Beiträge an die Handwerkskammer so
sstbge hinauszuschieben , bis die etwa von ihnen auf
j»c feinen .Handwerksbetriebe weiter umgelegten

von den Beiriebsinhabern bei der Ge-
-. slndekaffe vereinnahmt find . Ich ersuche Sie , in
irer Eigenschaft als Kommunnlauffichtsbehörde
.Nw . durch letztere die Gemeinden nachdrücklich zur
.sthktlichen Entrichtung der handwerkskammerbei-
^9e anzuhalten.

Berlin W . 9, 16. November 1922.
Der Minister für Handel und Gewerbe,

gez. S i e r i n g.

ich ^>errm  Bürgermeister des Kreises ersuche
" um enisprechende Beachtung.

^Wiesbaden , 12. Dezember 1922.
^r . L. 5018 . Der Landrat.

551.

,, Änderung der Kreissatzung
ossbie Erweiterung der Foctbildungsschulpflicht im
uustkreise Wiesbaden vom 17. Oktober 1921

kirelsbl . Br . 147).

^ . Der durch Beschluß des Kreistags vom 14. 7. 1921
3 der Beschlußfassung über die Kreissatzung er-
zZchtigtc Kreisausschuß hat in seiner Sitzung vom

■ 11- 1922 folgende Aenderuvg beschlossen:
. »Der Schulbeitrag (Z 2, Abs. 1) und das Schul-
iN (8 2, Abs. 2) werden mit Wirkung vom 1. April
^2 ab auf 120.— M jährlich erhöht ."

Wiesbaden , 11. Dezember 1022.
_ Der Vorsitzende des Kreisausjchusses.

^ r. U. 629 . Schlitt.

552. "

Aenderung der̂ reissMung
/k . den Besuch gewerblicher Derufsschulen im
"Udkreisc Wiesbaden , vom 17. Oktober 1921

(kreisbl . Br . 147).

la°> Durch Beschluß des Kreistags vom 14. Juli
,U21 mit der Beschlußfassung über die Kreissatzung
»stuächtigte Kreisausschuß hat in seiner Sitzung vom

■ H . 1922 folgende Aenderungen vorgenommen:
i» 1. Der § 2, Abs . 2, Latz 2 der Kreissatzung vom

■ Oftober 1921 erhält folgenden Wortlaut:
„Ständige Mitglieder des Schulvorstandes

sind der Bürgermeister des Schulorts als
Vorsitzender uiid der Leiter der Schule ."

2. Der ^ 2, Abs . 4 erhält folgende Fassung:
„Die Schulen sind dem Herrn Regierungs¬

präsidenten in Wiesbaden , als der Schulauf¬
sichtsbehörde der zum Bereich des Herrn Mi¬
nisters für Handel und Gewerbe ^ gehörenden
gewerblichen Schulen , unterstellt ."

3. Der 8 2, Abs. 5 erhält folgenden Zusatz:
„Der Vorsitzende des Kreisausschusses ist er-

mächiigt , die Unterrichtszeit in besonderen
eiligen Fällen selbständig festzusetzen. ‘

4. Der § 5, Sah 3 erhält folgende Fassung:
„Diese freiwilligen Schüler haben ein

Schulgeld von 120 .— ,« mit Wirkung vom
1. April 1922 ab an die Gemeindekasse zu
entrichten ."

§. 8 6. Abs. 1.
„Die zur Deckung der Schulunterhaltungs-

kosten von dem Schulträger zu erhebenden
Schulbeiträge werden wie folgt festgesetzt:
o) für Gewerbetreibende , die gewerbesteuer¬

frei oder nach Gewerbesteuerklasse IV ver¬
anlagt sind 30.— Jl

h) für Gewerbetreibende der Gewerbesteuer¬
klasse III 100 .— M

c) für Gewerbetreibende der Gewerbesteuer-
flösse I!l 200 .— M

d ) für Gewerbetreibende der Gewerbesteuer¬
klasse I 400 .— Jt

Diese Schulbeiträge gelten ab 1. April 1922.
Wiesbaden , 11. Dezember 1922.

«> Der Borsitzende des Kreisausschusses.
^ 'Br . ii . 629 . Schlitt.

553.
-siollerung vom 11. Dezember 1922 für Speise¬

kartoffeln.
Erzeugerpreise ab Vollbahnstation:

weihschalig 600 ,U  pro Zentner,
rotschalig 600 M pro Zentner,
gMfleischig 625 ,tl  pro Zentner.

q Grvschnudelseinsiandspreise frei Frankfurt

weißschalia 660 Jl  pro Zentner,
rotschalig 66» Jl  pro Zentner,
gelbfleischig 685 Jl  pro Zentner.

& Die Preise gelten bis auf weiteres : für den
5 1tfftnät Hessen gelten sie ausschl . der Kreise 'Alsfeld,
q?uterbach und Schotten . Die Notierungen erfolgen
Zcht mehr regelmäßig , sondern nur nach Erfor-
^dis.

Kar in ffel-P re isn otienmgs komm!fsi on Frank-
furt n. M.

GkSAkki!SiWmZ
für die Deckung von INutkertieren durch das Atann-

vish der Gemeinde Schiersiein.

Auf Grund des Beschlusses der Gemeindever¬
tretung vom 13. November 1922 wird in Gemäß¬
heit der §§ 4 und 7 des Kommunalabgabengesetzes
vom 14. Juli 1893, das Nachstehende festgesetzt:

8 i-
Es werden erhoben:

A . Sprunggeld von Rindvieh.
Für jeden von einem Gemeindebullen ausge¬

führten Sprung eines Muttertieres
a)  eines Ortsangehörigen 1000 Jl
b) eines Nichtortsangehörigen 2000 Jl

B . Rollgeld von Schweinen.
Für jedes von einem Gemeindeeber ausgeführte

Rollen eines Muttertieres
a) eines Ortsangehörigen 800 Jl
b) eines Nichtortsanaehörigen 1600 Jl

C. Sprnngyeld von Ziegen.
Für jeden von einem Gemeinde -Bock ausge¬

führten Sprung einer Ziege
a) eines Ortsangehörigen 150 Jl
b) eines Nichtortsangehörigen 300 Jl
Wird ein erfolglos gesprungenes Muttertier

und zwar bei Rindvieh innerhalb 5 Monaten , bei
Sä )weinen innerhalb 2 Monaten und bei Ziegen
innerhalb 3 Monaten nach dem erfolglosen Sprung
wiederholt gesprungen , so ist eine Gebühr nicht zu
entrichten.

Für weitere Sprünge nach dieser Zeit findet
Gebührenfreiheit nicht statt.

8 2.
Das Sprung - und Rollgeld für die im Laufe

eines Monats stattgebabten Deckungen ist von den
Besitzern der gedeckten Tieren innerhalb 14 Tagen
des nächstfolgenden Monats an die Gemeindekasse
zu zahlen . Die Letztere wird in der Regel den
Zahlungspflichtigen eine besondere Zahlungsauffor¬
derung zugchen lassen, jedoch ist hiervon weder die
Zahlungspflicht noch die Zahlungsfrist abhängig.

8 3.
Die Gebührenordnung tritt mit dem Tage der

Veröffentlichung im Kreisblatt für den Landkreis
Wiesbaden in Kraft : von dem gleichen Zeitpunkte
ab ist die Gebührenordnu 'ng vom 18. Juli 1922 auf¬
gehoben.

Schierstein , 14. November 1922.
Der Gemeindevorstand,

gez.: K e ß e l s.
Genehmigung.

Vorstehende Ordnung wirb von uns nach
Sitzungsbefchluß vom 27. v. M . genehmigt.

Wiesbaden , 1. Dezember 1922.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,

gez.: Schlitt.
J .-Nr . H . B . 143/2 v. 1922.

Wird veröffentlicht.
Schierstein , 12. Dezember 1922.

Der Bürgermeister.
K c h e l s.

NichksWiMse Teil.

Berlin,  13 . Dezember . Nach An -nahme ver-
fchrchenier ktein-srer Vorlagen wunde die 2. Lesung
des 7. Nachtrags zuni Reichshaushaltsplan beim
RÄchsanbeitOministerimn fouhgeseßt. Alk der Be¬
sprechung erklärt RelchsarbeitLminister Dr . Brauns,
die Roichsnegierung fei über die trübe Lage der
Rentner sehr bekümmert . Für die Sozialrentner sei
die Emkonrinensgnenze von jährlich 18000 aus
43 200 Mark erhöht worden . Dem Kabinett _ liege
ferner ein Gesetz vor , daß die Gemeinden verpKchtet
sind, für die Keinen Rsntn 'sr dmizntreten . Die Er-
werbslosem !n>terstützung sei bereits rvisder erhöht.
Die Erwerbslosen über 21 Jahre bekommen jetzt
pro Tag 250 Mark , — Der Haushaltsplan wird Ke-
nöhmigt . — Das Haus vertagt sich auf D̂o-nnorstag.

Berlin,  14 . Dezember . Der Gesetzentwurs
zur Neuregelung der in den Paragraphen 68, 74a
und 75 H.G .B . und 133a Gewerbeordnung vorge¬
sehenen Gehaltsgrenzen wird in 3. Lesung angenom¬
men . Auf einen Antrag Giebel (So, ; .) werden d,e
Gchaltsgrenzen über die Regierungsvorlage hinaus
auf 1,5 Millionen 480 000 und 2,4 Millionen Mark
erhöht , nachdem Reichsjustizminister Dr . Heintze
seine Zustimmung gegeben hat.

Es folgt die 2. Lesung oes Gesetzentwurfes zur
Aendcrung des Einkommensteuergesetzes . Durch Aie
Vorlage soll der Tarif der Geldentwertung angepaßt
werden . Nach den Ausfchußbeschlüssen , die gegen
die Linke angenommen werden , wird für 1922 ein
Tarif ausgestellt , wonach für die ersten 300 000 Mark
des Einkommens die Einkommensteuer 10 Prozent
beträgt : sie steigt dann weiter bis auf 60 Prozent.
Die Einkommensteuer ermäßigt sich um je 340 Mark
für den Steuerpflichtigen und seine Ehefrau bei
einem Einkommen von nicht mehr als 300 600 Mk .,
ferner um 610 Mark für jedes minderjährige Kind
bei einem Einkommen von nicht mehr als eine
Million , sowie um 500 Mark für Steuerpflichtige,
die über 60 Jahre alt oder erwerbsunfähig ^sind und
deren Einkommen 250000 Mark nicht übersteigt.
Für 1923 ist eine neue Stassel aufgestellt worden.
Danach beträgt die Einkommensteuer für die erste
Million 10 Prozent und steigt dann bis aus 6» Prvz.

Die Ermäßigung für den Steuerpflichtigen und seine
Ehefrau beträgt je 2400 Mark , wenn das Einkom¬
men eine Million nicht übersteigt , für jedes minder¬
jährige Kind können 12 000 Mark abgezogen werden
bei einem Einkommen von nid )t mehr als 2 Mil¬
lionen Mark . Der Steuerabzug für alte und nicht
mehr erwerbsfähige Personen beträgt 20 000 Mark
bei einem Einkommen von nicht mehr als 600 000
Mark.

Abg . Dr . Hertz (Soz .) berichtet über die Aus-
schußverhandlungen und erklärt sich gegen die Aus-
schußbeschlüsse.

Slbg . Dr . H e l f f e r i ch (Dntl .) verteidigt die
Beschlüsse des Aussäiusfes und weift die einseitige
agitatorische Darstellung des Berichterstatters zu¬
rück. Die Linke versuche immer den Eindruck zu er¬
wecken, als ob die handarbeitende Bevölkerung die
Einkommensteuer säst allein aufbringe . (Zuruf des
Abg . Dittmann (Söz .) : Sie Drückeberger !). Mit
DeWimpfung wird hier nichts bewiesen , umso be¬
dauerlicher ist es , daß ein Vizepräsident solche
Aeußerungen tut . (Zustimmung rechts .) Der Red¬
ner bedauert dann die immer weiter fortschreitende
Kapitatszertrümmerung . Die selbständigen Cristen-
zcn werden immer mehr zerrissen . Auch non Aktien¬
gewinnen wird ein Abzug gemacht . Den freien
Berufen und den selbständigen Gewerbetreibenden,
die sich in einer schlimmen Lage befinden , sollen Er¬
leichterungen gewährt werden , aber jeder ungerecht¬
fertigten Begünstigung van Schiebern und
Wucherern muß ein Riegel vorgesd -oben werden.
Die Vorlage sei kein Abbau .der Einkommensteuer,
sondern nur eine mangelhafte Anpassung an die
Geldentwertung.

Abg . K a m a n n (Soz .) erklärt , die gesamte
Preissteigerung im Lande belaufe sich aus das 800-
fache der Friedenspreise , während die Löhne und
Gehälter nur auf das rund 300 - bis 500fache ge¬
stiegen sind . Unerhört sei der schlechte Eingang der
Steuern , sind doch nack) große Rückstände aus den
Jahren 1920 vorhanden . Damit erleidet der Staat
einen ungeheueren Ausfall . Beamte , Angestellte und
Arbeiter müssen ihre Steuer sofort entrichten , wäh¬
rend die glücklichen Selbsteinschätzer erst nach einem
vollen Jahre in vollständig entwerteter Mark bezah¬
len . Die Sozialdemokratie kann in diesen Steuer¬
sragen kein weiteres Entgegenkommen zeigen.

Abg . Hühner (Ztr .) gibt zu , daß diejenigen
im Vorteil sind , die nicht unter die Londessteuer
fallen : sie haben aber auck) wieder Vorauszahlungen
zu leisten . Dazu kommt , daß die Gewerbetreibenden
noch Gewerbesteuer und die Landwirte Grundsteuer
entrichten.

Reichsfinanzminister Dr . Hermes  stellt als
Ziel des Gesetzes die Berücksichtiguny der außer¬
ordentlichen Geldentwertung hin . Die Negierung
wollte die meisten Lohnempfänger aus der Ver¬
anlagung herausnehmen . Die Steuer müßte gerade
noch tragbar sein . Die Einkommensteuer sei zum
größten Teil bestimmt für die Länder und Gemein¬
den . Bei der Notlage müsse alles heransgehoit wer¬
den was möglich sei. Der Finanzminister bittet , die
Negicrungsvorlage , die schärfer zufasse, wiederherzu-
steüen.

Abg . Höllein (Komm .) wendet sich in sckiärf-
ster Weise gegen den Kapitalismus und behauptet,
oie Arbeiter allein bezahlen die Steuern.

Llbg. Hertz (Soz .) verwahrt sich gegen ^ den
Vorwurf agitatorischer Politik und wirft den bürger¬
lichen Parteien Steuerscheu vor.

Inzwischen ist ein Kompromiß -Antrag Lange-
Hergermann (Bayr . Vpt .)—Herold (Ztr .)— Dr.
Scholz (DVP .)—Dr . Fischer -Ltöln (Dem .) eingegan-
gcn . ' Danach soll der Tarif für 1922 in der Weise
äbgeöndert werden , daß für die ersten 400 000 Mark
10 Prozent Steuer erhoben werden sotten , für 'die
weiteren 200 000 Mark 15 Prozent usw . bis zu
60 Prozent.

Abg . Fischer -Köln (Dem .) erklärt , die Hal¬
tung der demokratischen Partei liege durchaus im
Interesse des Volkes . Für die Demokratische Partei
sprächen ihre Taten seit der Steuergesetzgebung bis
zum heutigen Tage . Sie verlange scharfe aber
tragbare Steuersätze , aber Zahlung der Steuern
nicht non der >subsianz , sondern von dem Ertrag.

Abg . Dr . Hertz (Soz .) mit Unruhe empfangen,
stellt fest, das; die Sozialdemokratie bei ihrer bis¬
herigen Gegnerschaft gegen die Ermäßigung der
Steuersätze sich in der Gesellschaft der Reichsregie¬
rung , sowie der Vertreter der Länder und aller ner-
antwortllchen Personen befinde , die den Zusammen¬
bruch der Länder und Gemeinden verhindern
wollten.

Damit schließt die allgemeine Aussprache.
Abg . H e l f f e r i ch (Dntl .) bittet in persönlicher

Bemerkung das Haus um Entschuldigung , daß er
durch seine Ausführungen zwei Reden des Abg.
Hertz herausbeschwören habe , durch die dieser be¬
wiesen habe , daß er als Abgeordneter noch agitatori-
lcker sprechen könne , wie als Berichterstatter.
(Heiterkeit .) Die Sozialdemokraten hätten als Re¬
gierungspartei für die 40prozentige Kohlenstener ge¬
stimmt , jetzt, da sie aus der Regierung heraus sind,
entwickelten sie einen Rieseneifer für die Herab¬
setzung dieser selbstbewilligten Kohlensteuer . (Hört,
hört ! Heiterkeit .)

Darauf wird die Steuerstaffel des Ausschusses
für 1923 gegen die Linke angenommen . Für 1022
wurde ein Knmpromißantrag gegen die Linke ange¬
nommen , wonach für die ersten 400 000 Mark
10 Prozent und so weiter erboben werden sollen.

Das Gesetz wurde in 2. Lesung erledigt . Ange¬
nommen wurde noch die Gesetzesvorlage gegen dis
Hapitalstuchi , die die Ausfuhr von Kapital von ein«
behördlichen Genehmigung abhängig macht . Rach
Eriedigung kleinerer Vorlagen vertagte sich das
5)aus auf Freitag.

MMtt MW.
Berlin,  13 . Dezember . Das Hans fetzt die

zweite Lasting des Grimvstc -nergefetzewtmm 'fes fort.

Den § 4, „Neubauten , Umbauten und Wisderanf-
bauten , die nach dem 1. Januar 1922 horgestellt wer¬
den , bleiben während der Geltungsdauer ^ des Ge¬
setzes bei der DerantaFung unberücksichtigt , soweit
und folanae die Bauten Wohnzwecken dienen ", hat
der Ausschuß gc-strichou . Er wird nach Ablehnung
verschiedener Anträge nach dem Antrag Hcrbld
(Ztr .) wiederhergeflellt . Im 8 20 der Ausschußvor-
schläg>e wird vorFoschri 'Sb en, imh f omnrnmaife Au-
schlüge zu twlen Steuern über 200 Proz . ocr Ge¬
nehmigung bedürfen . Nach § 23 der Ausschußan¬
träge soll das Staats Ministerium sofort nach ber
Veranlagung eine neue Berechnlung des Wertes des
Grundvermögens auf dcr Grundlage des gemeinen
Wertes und des Eriragswertes zmt Zeit des 31 . 12.
22 vornehmen und auf dem Laufenden erhaltm.
Nach längerer Aussprache über die Frage , ob der
Ertragsmert oder der gemeine Wert vorzuziehen sei,
wird der Rost des Gesetzes unverändert nack ^den
ÄuSschuhbeschlüssen angenommen . Damit ift die 2.
Lesung beendet . Das Haus geht sodann in die
Weihnachtsserien . Die nächste Sitzung findet am
10. Januar statt.

Aes -yMiistzW.
Zue tag ?.

Mehr und mehr besesiigi sich die Ansicht, dcrtz
der deutsche Vorschlag in London eine ganz unver¬
kennbare Wirkung gehabt hak und daß der entschie-
dende Widerstand Englands und Italiens gegen
eine sofortige Ruhrbesetzung ans die Aktion der
deutschen Regierung zurückzuführen ist. Es ist auch
sicher, daß der Schritt , den die deutsche Regierung
unternommen hat , nicht im Sande verlausen ist,
sondern daß man auch jetzt noch seine Spuren deut¬
lich weiter verfolgen kann . Bei alledem aber weiß
man nicht , wohin die Reise geht und wie die Ent¬
scheidung auf der Konferenz in Paris ausfallsu
wird . An der Hartnäckigkeit der französischen Pläne
ist ebensowenig zu zweifeln wie an der gegen früher
stark gewachsenen Neigung Englands und Italiens
dem französischen Berbündcien entgegen zu kommen.
Das Bestreben Deutschlands nuiß es sein , den Stein
im Spiele zu behalten , den es in London auf das
Brett hat setzen können . Eine solche Politik erfor¬
dert kühle Besonnenheit und wir dürfen uns deshalb
ebensowenig zu einer Verzweiflungsstimmung wie
zu überschwenglicher Hoffnung verleiten lassen.

Die kreditnok der Landwirtschaft.
Berlin,  14 . Dezember . Der Abgeordnete

Winkler und die übrigen Mitglieder der dentsch-
nalionalen Landtagsfrakiron hoben im preußischen
Landtag einen Urontrag einqebrack)l, das Staats-
ministermm zu ersuchen , zur Behebung der wochien-
den Kreditnrt der Landwirtschaft aus die Reichs¬
regierung dahin einzuwirken , daß n) alle Zahlungen
für Umlagegc treibe sofort bei Lieferung erfolgen,
h)  die Düngermitteli -ndustrie durch ausreichende
Kreditgewährung in den Stand gesetzt werde , non
den drückenden ' Vorauszahlungen für Düngemittel
seitens der Landwirtschaft abzusehen.

GeseWche Erhöhung der Hypotheken-
zinsen?

Berlin,  14 . Dezember . Der „Berliner Lo¬
kalanzeiger " erfährt von parlamentarischer Seite,
daß es nicht ausgeschlossen ist, daß in der nächsten
Zeit eine Vorlage ansgearbeitet wird , die für den
gesamten Mittelstand von allergrößter Bedeutung
sein würde . Diese Vorlage soll eine Erhöhung der
.Ovpothekenzinsen vorseben . Aehnlich wie das
ReichsmietMgefetz Zuschläge auf die Miete vorsieht,
sollen auch die Hypothekenzinsen gewisse Zuichlöge
erhalten . Der Gedanke ist vor einiger Zeit im
preußischen Staatsministerium entstanden . Es ver¬
lautet , daß eine in Preußen entstandene Vorlage
bereits im Reichswirtschaflsministerium liege,

Gesetzentwurf über die Defchüfiigrmg der
Kchwerbeschädigten.

Berlin,  14 , Dezember . Im soziafpolinschen
Ausschuß des Reichstags wurde die Unterstützung
für Jnvalidenrentner beträchtlich erhöht . Zur Be¬
ratung stand darnach der Gesetzentwurf über die
Beschäftigung Schwerbeschädigter . Das Gesetz will
den Begriff Schwerbeschädigter auch auf solche aus-
dehnen , die 50 Prozent erwerbsbeschränkt sind . Es
wurde eine Entschließung angenommen , welche er¬
höhten Schutz für diejenigen Erwerbsbeschränkten
fordert , die seit ihrer Geburt erwerbsbeschränkt sind.
Der Gesetzentwurf wurde im übrige mit unwesent¬
lichen Abänderungen angenommen.

Das Schreiben des englischen Premier-
minifters an den Reichskanzler.

wb Berlin,  14 . Dezember . Der Reichs¬
kanzler  hat ans das neuerlich verösfentlichte
Schreiben an den englischen Premierminister fol¬
gende Antwort erholten : Ew . Exzellenz habe ich die
Ehre , den Empfang dos Schreibens vom 9. Dezem¬
ber zu bestätigen , da ? einen Plan für eine vor-

\ läufige Beilegung der mit der Reparationsfrage
verbundenen Schrvierigkeiten vorlegt . Das Schrci --
hen wurde auf der hier abgehaltenen Sitzung der
alliierten Premierminister in Betrackst gezogen und
Mit aufrichtigem Bedauern muß ich sagen , baß der
vorgelegte Plan nach ihrer Auffassung nicht die
Lösung bietet , die bei der gegenwärtigen Lage als
befriedigend für die alliierten Regierungen ange¬
sehen werden lönnie . Ich habe die Ehre usw . (gez.)
Bonar Law.



Polen. , Fettsubst a nze,n , für die nngcheuerliche Preise
wb Warschau 14 <?w gefordert werden. Butser ist in unzähligen Haus-

geftrige und der gestrige Iqd  fff m aanfcn CmV Haltungen feit längerer Zeit zu einem Luxusartikel
obnn yho „„„«.L »" 0 . geworden , an dessen Stelle in weitestem Ausmaße

die Margarine getreten ist. Wer auch die Margarine-ohne jede Ruhestörung verlaufen. Wegen der Vor¬
fälle vom Montag ist eine strenge Untersuchung ein
geleitet worden.

u-sd bk  ROLrüiisnssmgs.
3nt Unterhause hat Lord Grey , der durch seine

Franzofenfreundlichkeit bekannt ist, die Besetzung
der Ruhr gemißbilligk. Er erklärte zunächst, daß
Frankreich aus dem Kriege mit zwei Verträgen hcr-
vergegangen fei, deni Versailler Vertrag und dem
sranzöstsch-englisch-amerikanischen Garantievertrag.
Diese beiden Verträge seien heute vollständig ver¬
schwunden. Es fei darum begreiflich, daß Frank¬
reich Garantien anstelle dieser beiden Verträge
wünsche. Wenn die französische Regierung die Be¬
setzung der Ruhr und andere energische Maßnahmen
verlange, so geschehe dies nur , um von Deutschland
Reparationszahlungen zu erlangen und um gegen
einen Angriff gesichert zu sein. Er glaube aber nicht
daran , daß die Maßnahmen , welche die französische
Regierung gegenwärtig plane, es ihr ermöglichen
werden, von Deutschland Reparatlonssummen zu be¬
kommen. Diese Maßnahmen würden vielmehr zu
nächst den Zusammenbruch Deutschlands herdei-
führcn , und ein solcher Zusammenbruch wäre eine
wahre Katastrophe für die ganze Welt.

Lord Salisbury , der in, Namen der Regierung
antwortete , drückte die Hoffnung  aus , daß dis
französischen Staatsmänner , wenn sie die Erklä¬
rungen Lord Greys lesen würden , diese nach ihrem
vollen Wette einschätzen würden . Dies umso mehr,
als es von einem erprobten Freunde Frankreichs
gesagt worden sei.

London,  14 . Dezember. Im Unterhaus« ant¬
wortete Sonar Law  im Hinblick auf die kom¬
mende Pariser Konferenz auf di« verschiedenen Re¬
den vorsichtig. Er legte -den französischen Gesichts¬
punkt dar . Er führte aus , daß England , um nicht
schwer Schaden zu leiden, alsbald im Handel ver¬
bessern mich, stellte andererseits fest, daß nach allen
Informationen Deutschland dicht am Zusammen¬
bruch sei, was der auf der Tribüne anwesende Lord
d'A-dernon durch Kopfnicken bestätigte. Diese beiden
Tatsachen sind für Bonar Law ebenso eine Realität,
wie Frankreichs Notlage und der Anspruch der Alli¬
ierten auf Reparation . Die Ruhr frage schob Von-ar
Law zunächst mit der Bemerkung " beiseite, daß
Poincare inzwischen selbst sagte, daß sie noch nicht
entschieden sei. Auch- für die durchaus -aktuelle Frage
der Garantien und Sanktionen gab Donar Law
keine unbedingt klare Antwort ; aber die Rede gip
selte in der mit erhobener Stimme gesprochenen Er
klärung, daß England  eine Politik oder einen
Vorschlag nicht gleichmütig  h i n n e h
m e n werde, die mchr bezweckten, als auf praktische
Weise Reparationen zu erzielen. Bonar Law schloß
wft der Hoffnung, daß alle Beteiligten die gow
eene Frist ausnützen werden.

Ramfay Macdonald unterstrich die Andeutungen
Bonar Laws , teilweise von dessen Kopfnicken unter-
stützt, indem er eine Politik verlangte , die dein Her
zen des ganzen Volkes entspreche: Abkehr von einer
militaristischen Behandlung der Reparationssragi
und endgültige Lösung.

preise sind infolge der anfechtbaren Praktiken der
Fabrikanten , die in festgeschlossenen Verbänden zu¬
sammenhakten, nutzlos in die Höhe geschraubt wor¬
den. Für Den Ankauf von Schmalz und Speck
reicht der Gerdbeutel der Hausiranen gleichfalls nicht
mehr aus . Wie Die Butter , so ist auch die Milch
in unerträglicher Weise verteuert und kann, wie von
den Milchhändlern versichert wird, in den ärmeren
Volksklassen überhaupt nur noch beschränkt abgesetzt
werden. Die Steigerung der Mehl - u n d Brot
preise  vergrößert den Teuerungsschrecken und
läßt leider das Schlimmste befürchten.

Außer vom Hunger wird -aber das deutsche Volk
in den Winrermonaiten auch von den Einwirkungen
der Kälte  voraussichtlich in schwer erträglichem
Maße heimgesucht werden. Der Mangel an Brenn¬
stoff ist das Kreuz, das der deutschen Industrie aus-
crkegt ist und die Ä o h l e n n o t ist däs Gespenst,
dem die Hausstände mit ernsten Sorgen entgegen¬
sehen. In neuester Zeit ifrnib die Kohlenprcise fast
von einer Woche zu anderen im Zusammenhang mit
neuen Lohnforderungen - der Bergarbeiter in die
Höhe gegangen.

Eine -ganz böse Bescherung auf dem Gebiet der
Verteuerung .der Lebenshaltung wird ferner allen
Woynungsmietern mit der Cinforderung der pro¬
zentualen Zuschläge zur Grund miete,  die
durch das Reichsmietenges-etz den Vermietern znqe-
billigt find, befchieden fein. Wie hoch diese Un
kostonrechniungen sich stellen werden, wird sich na¬
türlich^nur von Fall zu Fall festellen lassen. Soll¬
ten wirklich 400 Proz zur Grundmiete hinzutreten,
wozu noch eine Abgabe kür den Wohnungsbau von
500 Proz . in Aussicht steht, so würde eine solche
Mehrforderung den Mittelstand vielfach in arge Be¬
drängnis bringen.

Um angesichts dieser niederdrückendsn Tatsachen
nicht den Mut zu verlieren , müssen wir an der
Hoffnung festhalten, daß sich die Gläubigerstaaten
allmählich Deutschland gegenüber werden bekehren
lassen, und daß im deutschen Volk endlich die Ent¬
schlußkraft zur Abwendung von den wirtschaftlichen
Verkehrtheiten der Gogenwart heranreift.

Die AinKnznot der Skädke.

li £ tt IS 1eünngen..
Milliarden Defizit in Sachsen? Der neue

.e .-vhaltspiM für Sachsen wird voraussichtlich mit
■ nng. decktest Fehlbetrag von 2 'A Milliarden

i '.ait apschließen.
wb Berlin , 14. Dezember. Gestern nachmittag

fanden im Reichsfinanzministerium die Derhand
langen mit den zuständigen Verbänden der Be
ainten und Angestellten über die Erhöhung der Be¬
züge statt. Es wurde eine Einigung  auf der
Grundlage erzielt,  daß eine Erhöhung der
durchschnittlichen Dezemberbezüge gegenüber den
Novemberbezügen um etwa 44 Prozent eintritt
Das Reichsiabinett wird voraussichtlich am Don¬
nerstag über diese Regelung Beschluß fassen. Die
Auszahlung der erhöhten Bezüge soll möglichst noch
vor Weihnachten erfolgen

wb München, 14 'Dezember. Die Sozialdemo¬
kratische Partei Münchens hatte für Mittwoch abend
fünf Dersammtungen einberufen, am durch ihre
Redner über „GeheintbünLelei v-nd Nationalsozia¬
listen — der Ruin Deutschlands" sprechen zu lassen.
Die Notionalsozialisten erwidertem die sozialdemo¬
kratische Aktion damit , daß sie am gleichen Tage 10
Versammlungen einberiesen. Sämtliche 15 Ver¬
sammlungen sind nach den Morgenblättern ohne
Zwischenfall verloiufen.

wb München. 14. Dezember. Der Inhaber der
Finna Bor-g-seld u. Co., New York, Konsul Semler,
stiftete, wie die „Münchener Neuesten Nachrichten
Pelden , 70  Millionen Mart für Bedürftige aller
>cände in Deutschland.

keine außenpolitische Debatte im Reichstag.
Eine außenpolitische Debatte wird im Reichstag vor
der Fortsetzung der unterbrochenen Londoner Konse-
renz nicht für opportun gehalten . Der Minister des
Auswärtigen wird feine Mitteilungen entweder im
auswärtigen Ausschuß oder in einer Konferenz mit
den Parteiführern machen,

Berlin . Die Roichsregierimg hat gegen Die' Ver¬
urteilung des Rogierungsasseffors Prange bei der
Interalliierten Kommission Einspruch erhoben.

Paris . Die Goldmillion, die Deutschland als
Sühne für die Zwischensä Ile von Ingolstadt und
Pallau zu bezahlen hat, ist den verbündeten Regie¬
rungen übergeben worden.

Die offizielle Aebergabe Tsingtaus au China
hat am 10. Dezember mittags stattgofünden. Die
chinesische Flagge wurde nach 24  Jahren wieder über
dem Gouverneinentsgeibäude gehißt . Chinesische und
japanische Beamte hielten kurze Ansprachen und ein
Salut wurde abgesouert.

Paris . 14. Dezember. Wie Havas meldet, legte
der Berichterstatter des „Petit Parifien " Clemenceau
die Anregung vor, Frankreich und England möge
die Reparalionsfrage einem Schiedsgericht über¬
tragen , dessen Präsidium Präsident Harding über¬
nehmen könnte. Dem Berichterstatter sei diese An¬
regung von amerikanischer Seite gemacht worden.

Berlin.  Im Plenarsitzungssaal des Reichs¬
tages versammelten sich am .Mittwoch Vertreter des
Deutschen Städtetages , des' Reichsstädtebundes, des
Verbandes Deutscher Landkreise und des Deutschen
Landgemeindetages zu eine Besprechung mit Mit¬
gliedern des Reichstages über Steuerfragen . Für
den Deutschen Stcidtetag sprach Oberbürgermeister
Blüher -Dresden . Er führte aus , das aus dem
neuen Landessteuergesetzauf Länder und Gemeinden
Mehreinnahmen von 8,4 Milliarden Mark entfallen.
Auf die Gemeinden mache das auf den Kopf der
Bevölkerung über 70 Mark im Jahre aus . Der
Prozentsatz der Besoldungszuschüsse müsse erhöht
werden . Es müsse auch der Anteil an der Umsatz¬
steuer nicht erst von 1. April 1922, sondern schon
vom 1. April 192i ab erhöht werden. Als zweiter
Redner sprach für den Deutschen Städtetag Ober¬
bürgermeister Schmid-München. Cr stimme den
Ausfühnmaen des Vorredners zu. Die Gemeinden
müßten allmonatlich neue Anstrengungen machen,

die Schullasten die Armenlasten, die Fürsorge
für die Sozialrentner usw. zu tragen . Die Cinkom
mensteuer dürfe nicht so geregelt werden, daß
Gemeinden einen Ausfall erlitten . Rette man . di
Gemeinden, so rette man das Reich. Für den
Reichsftüdtsbund äußerte sich in demselben Sinne
Oberbürgermeister Bellian -Eilenburg . Auch er be
tonte, -aß die Gemeinden nicht wieder auf die
Füße kommen könnten, wenn sie nicht wieder das
Zuschlagsrecht für die Einkommensteuer erhielten.
Der Ilmsatzsteueranteil müsse allein für die Gemein¬
den auf 33,5 Prozent erhöht werden, und zwar schon
rückwirkend vom 1. Januar 1922 ab und der Umsatz¬
steuersatz müsse mindestens von 75 auf 90 Prozent
erhöht werden. Landrat Dr. Klausener-Rccklings
Haufen sprach für den Verband der deutschen Land
kreise. In einem Schlußwort führte als Vertreter
des Deutschen Landgemeindctages Bürgermeister
Mengcs -Gsrnsbach aus , daß die deutschen Landge
meinden di-selbe Not leiden wie die Städte . Cr ric :
den Reichstagsmitgliedern zu: Geben Sie den Ge¬
meinden wieder das eigene, unbeschränkte Steuer¬
recht. Den Gemeinden müsse so geholfen werden
daß sie nicht nur vegetieren, sondern sich fortcnlwickeln können.

deren Wirkungskreis sich über das gesamte Gebiet
der Provinz oder des Regierungsbezirkes erstreckt.
Es erscheint zweckmäßig und erforderlich, ihr den
Charakter eines amtlichen Organs  zu geben,
welches aus einem Vorsitzenden und dem erforder¬
lichen Hilfspersonal besteht. Diesen amtlichen Stellen
wird cs u. ü. insbesondere abliegen, die Einberufung
und Leitung von Verhandlungen über Preisprufun-
gen, Preisfestsetzungen zu übernehmen , die endgül¬
tige Entscheidung über die bei diesen Verhanotungen
beratenen Punkte zu treffen und ferner die g u t -
a cht l i che Tätigkeit für  die Behörden , insbe¬
sondere für die Wucherämter und Staatsanwalt¬
schaften zu übernehmen . Diesem amtlichen Organ ist
ein beratendes Nichtamtliches Organ beizugeben.
Dieses wird aus Vertretern der verschiedenen Wirt¬
schaftskreise, namentlich der Landwirtschaft, der In¬
dustrie, des Handels und der Verbraucher zu be¬
stehen haben. Die Wahl der Ausschüsse findet zweck¬
mäßig nicht durch eine Berufung seitens der amt¬
lichen Stollen statt, sondern durch eine Delegation
der Wirtschaftsorganisationen.

* Die Vollversammlung der Hän¬
de  l s kam me  r am 11. Dezember beschloß ein¬
stimmig, für den Handelskamm-eulbeitvag des Rech¬
nungsjahres 1923 (d. i.. das Kalonderjaihr) -eine vor¬
läufige Erhcibunig von 350 Proz . der staatlich ver¬
anlagten Gewerbesteuer vorzunehmen , eine e-oenü
Racheuhebung im Lause des Jahres jedoch vorzube¬
halten, -weil die -weitere Auswirkung -der Geldent¬
wertung noch nicht -zu überschon ist. Die WahWilsten

ausländische Banknoten , die er wahrscheinlich^
"vlp nuure zu U'ver;e>yen I,l. vte  Wammen Briefen entnommen hat, umgewechselt. Er ?'

für die Ende des Jahres a-bzichallenden Er-gänzunM - Lurd) f*! nc" kostspieligen Lebenswandel der Bchw

N Ksm mmmn\
Wir haben unsere Postabonnenten aus-

gefordert, den Differenzbetrag für .No¬
vember und ' Dezember oinzuschicken. Di«
Nachzahlung ist noch nicht von allen Post-
beziehcrn geleistet worden. Wir bitten
nochmals, den angeforderien Betrag um¬
gehend auf unser P o st s che ckko n t o
Frankfurt am Main  Nr . 10114 zu
überweisen, damit mir die Möglichkeit
haben, die Zeitung ohne Unterbrechung
weiterliefern zu können.

Hochheimer Stadianzeiger.

BeteiliguM
gesund

selb hat durch eine äußerst rege
dem Austa -ulchwerk den Beweis für ein gef
p^.clä--es^Empfinden geliefert. , --.

fp Frankfurt . Hier wurde ein Oberpostsckren
aus Köln verhaftet , weil er im dringenden 'Vordach
steht, Ausländsbriefe beraiibt zu haben. Der Pi
amte hat hier allwöchentlich in einer Wechselst""

kammern des
vereinbarten ^ . . .
fteliung und Beeidigung von Bücherrevisoren ' -wur-

5 rhein -mainischen Wirtscha-ftsg-ebi-etcs Bahnsteig des Würzburger Bahnhofs , daß sich«|"C
Destnwi «tnsen uber d̂le  ofpenAlche Be- ^fremde Hand in seiner Manteltasche zu .scha^machte. Er -hielt die Hand fest und stellte sofort

den von der VollocrsammUmg -endgültig genehmigt. Hilfe der Polizei fest» daß sie dem Ungarn
--. re Zulassung von Wechselstuben- b-ehan-- sHirsch gehörte. Der Ungar , der mit seiner
delt ein neuer Erlaß des Ministers für Handel und nur versehentlich in die fremde Tasche geraten ffj!’
Gewerbe, wonach Wechselstuben insoweit, als ihr Be- wollte, erhielt jetzt für diesen unerlaubten Griff

st tzungen durch e-en ^ 1 wu , ----- ----- --- r ----- r̂ oerursec ,
können. Das -mit Rücksicht hierauf seither von der „Herrenmühle ", Heinrich Messer und Jean
Hmldclska-m>m-r Geschehene erfährt die Billlg-un-g der durch hiesige Beamte der Wucherpolizei WZ
Bollverjcnnmiuing, die zugleich weitere Schritte der nommen und dem Frankfurter Untersuchungsg^
HandSskamMW in der Angelenenheit für zweck- zugeführt. Abt und Messer haben in den E
inamg -halt. Bei dieser Gelegenheit kommt auch die zwei Jahren das ihnen von der ReichogetreiE^
spräche -auf die Stelluing-naihme des Finanzamtes zugewiesene Getreide unterschlagen und das
Wiesbaden zur Frage der H-eran-z-i-cih-ung zur De- verfälscht, indem sie das Korn zu 6-5 Prozent o»-'

mahlten , das hier gewonnene Mehl zu hohen P"visenumsatzste-uer . Die Bolloersanimlung" ist''-der An-
-lcht, daß das Nna -nzomt von irrigen Voraussetzun¬
gen o-usgeht und beschließt, an maßgebender Stelle
Schritte zur Klärung der Angelagenheit zu tun . Zur
Frage der Errichtung von Laideglei-sen -und Lager-

sen^verschoben, den Rest dann mit AbfallstE
Kleie, Spreu usw. vermischten und als ’
Brotmehl ihren Kunden znführten . Eine
!Äs.. ^^ .??̂ stststung vollzogene Durchsuchung

der

Häusern in Wiesbaden kann sich die Dollversamm- 1Mühle stellte die Fälschungen in großem llnE ?«
ZsM« 'erst schlüsfig Werldsn. nachdem ihr -der MaMtrat I fest.. . Die Mengen guten Mehls , die die J>‘̂

Der Prozeßm%m die Ssrden-
MemLer.
Das Urteil.

B e r l i n , 14. Dezember. Im Prozeß Harden
lautete nach mehr als vieistündiger Beratung der
Wahrspruch der Geschworenen für beide Angeklagt-
auf Beihilfe zur Körperverletzung. Dem Angeklag¬
ten Wecchardt wurden mildernde Umstände ' zvge-
billigt, dem Sln-geklagten Grenz dagegen nicht. Der
Staatsan -wolt beantragte darauf für Weichardt zwei
Jahre elf Monate Gefängnis , für Grenz vier Jahre
elf Monate Gefängnis , davon vier Monate für die
Untersuchungshaft angerechnet werden sollen. Der
Staatsan -wolischaft begründete diese Strafe damit
daß die Tat hart an versuchten Meuchelmord streife

Gegen 1 Uhr nachts wurde das Urteil  ge¬
fällt. Es lautet bei dem Angeklagten Grenz wegen
Beihilfe zur Körperverletzung auf vier Jahre neun
Monate Gefängnis , gegen Weichardt wegen Beihilfe
zur Körperverletzung unter Zubilligung mildernder
Umstände auf zwei Jahre neun Monate Gefängnis.
Beiden Angeklagten wurden zwei Monate Unter-
'uchungshast angs-rechnet. Die Angeklagten erklärten,
ich bei dem Urteil beruhigen zu wollen.

ss KM.greiso.IfiiÄi
Hochheimer Lokal-Nachrichten.

Der TeuernngsschrerLen.
Der Teuerungsschrecken wächst sich riesengroß

aus und versetzt die -weitesten Kreise des

* Der Reichsminister der Finanzen verlän¬
gerte  im Einvernehmen mit dem preußischen Mi¬
nister für Handel und Gewerbe mit Rücksicht auf
den nahen Jahreswechsel, der erfahrungsgemäß be¬
sonders starte Ansprüche bringt , die Umlaufzeit für
das mit seiner Genehmigung ausgegebene Not¬
geld  nochmals bis 5. Februar.

* Der amtliche Preußische Pressedienst teilt mit:
Der preußische Staatskommissar für
Volksernährung  richtete an Ober- und Re¬
gierungspräsidenten , Ortspolizeibeamten und Land¬
rats einen Erlaß , in dem es heißt: Von Tag zu Tagfn,rrivst nfvni « u -in « ^

tine Stellungnahme zu der WeiterbehmM-ung der
Ang-ele-q-sniheit, msbcs-on-dcir-e auch- zur Kostendeckung,
bekan-nitig-egiciben hat Die Bestrebungen der Post auf
Förderung des Scheckverkehrs im Postbeirieb sollen

Fälscher dem Brotmehl entzogen haben, sind ,
den bisherigen Feststellungen sehr bedeutend. ."L
größte Teil dieses Mehls kam in Frankfurter Ad

_ . .... . . ,_ , reien. Jetzt braucht man sich über das seit
narb Kräften -gefördert werden . Die Hcmidüiskcnnmersaß ungenießbare Brot nicht mehr zu wundern.
latwi p-doch endgü-Mg erst hierzu Stellung nehmen Untersuchung gegen die beiden Verbrecher am
macf) Eing«lng der Ucußcrungen der von ihr befrwg-s dürfte noch recht weite Kreise ziehen. Die
icn wirtschnsAichen Bereinigungen und Firmen . tungen erregen außerordentlich großes Ausm>7,
.... Der Iu nun -gsverba -nü n -assäuischer  Messer und Abt sind in den letzten Jahren z" MrtD
"‘‘ Uilrr hat ans seinem am 6. Dezember in Lim- reichen Leuten geworden.
bur-g abg-chaltenen ordentlichen Verbandstag fol- fp Der Lehrling Willi Werner wurde Ä
S°>«de einheitliche Richtlinien für den Maihllohn für iibend gegen 10 Uhr in dem elterlichen Ha^ l
den gangen Bepbandsbegint anfgsftelU: Statt des als er aus dem Geschäft nach Hause kam, von D
Berlohnes wird gemotte-rt Es kommen zur Rück- Unbekannten überfallen, zu Boden geworfen *"
lisperun-g «bei einem Quantum von 100 Pfm-Nd bei mit einein Selbstbinder gewürgt , daß er be-w»1- ,
Weizen 60 Pf -und W-cizemnehl imd liegen blieb. Rur dem plöijlichen 5)inzukon" 1̂

1 - Ä r 'irtPrrt »ff oe Kr, « *«« Xor
.. und

Pkunid o-cei-e, bei Roggen 65 Pfund
Rogg-emnehl und 20  Pfund Klei-e. Der Rest von
Io Pfund setzt sich zusammen aus : 5 Proz Mahl-
verlust (Schwund), 10 Prozent als Abgeltung -des
Äarlohnes . Für Schroten ' wird berechnet 2' Proz.
M-a-hlverlust, 8 Proz . -als Schrottohn . Für Quetschen
wird berechnet 1 Proz . als Bertust, 2 Proz . -als Ar¬
beitslohn.

* rS) i e Ausgabe neuer h o chw ertig er
E l n ko m m en  st eu  e r -m -ar ken zu 500, 1M0
und 2000 Mark ist bereits seit einiger Zeit vorbe-
rsitet . Die Llusgwbe dieser Marken wird in Kürze
erfolgen. Auch ist die Ausgabe -von Ernkom-m-en-
steuermarken zu L0V0, 5900 und 10 000 Mark in
Aussicht genommen. Der bei den Postanstatten
vorhandene Mangel an Einkommenstouermarken
wird, wenn die neuen !hochwertigrn Stenerm -crrken
vorliegen, in kurzer Zeit behoben sein.

Wiesbrrden.
fc Das Militürpolizeigericht verurteilte 2 Wirte

aus Höchst, die Alkohol an Soldaten afrikanischer
Herkunft verkauft hatten . Der eine erhielt 2 Mo¬
nate Gefängnis , der andere 40 000 Mark Geldstrafe

wc Wiesbaden. Bei der WucherstcUe der Polizei-
dircktion sind in letzter Zeit in zahlreichen Füllen
Anzeigen eingelaufen, daß das verkaufte Brot nicht
das fcstgssetzte Gewicht habe. Die Polizei ist den
Anzeigen nachgegangen, und es find denn auch von
igr in einzelnen Füllen Mindergewichte bis zu
150 Gra :nm sesigsstellt worden . — 'Festgenommen
wurde durch die Kriminalpolizei ein lediger Fri

urgehilfe von hier, weil er einen hier zur Kur wei-
lenden englischen Gutsbesitzer um einen Betrag von
50 000 Mart betrogen hat.

—̂ Infolge weiserer Erhöhung der Kohlenpreise
wurden die am 1. d. Mts . für Verbrauchsmonat De¬
zember bekannt gegebenen Tarifpreise für Wasser,
Gas und elektrische Arbeit wie folgt neu festgesetzt:

Kubikmeter Trink - oder Nutzwasser 1« ) Mark
Kubikmeter Gas 200 Diark. 1 K.-W.-St Licht¬

rom 350 Mark, 1 K.-W.-St . Kraftstrom 225 Mark.
Eltville. Die Allgemeine Deutsche. Kleinbahn-

von Hausbewohnern ist es zu danken, daß der p .
Mann , dessen Gesicht bereits blau aufgedunsen %
mit dein Leben davongekomm-en ist. Der von Ca
unbekannten Tätern be-absicbtigte Raub konnte W
ausgeführt werden. — Wegen Ueberfchreitung Jf'
Polizeistunde setzte die Polizei für eine ganze sP
zahl Wirtschaften die Polizeistunde auf 1° 1
herunter . ' f<!

— Am Mittwoch nachmittag passierte »E.
Stabt eine f̂ranzösische Kolonne -von acht mit E 'üfl
Manen üb-orzogonem LasKraftwoaen, fb-ic mit
hoch befrachtet waren . Di-e Wagen trugen \
^mische Aufschrift „FranzÄstsche MlitvrnstMN
D^udsch'lcm'd. HelmbeförKeMrrm̂drMsL hex• t
loschen". Wie -der -Kolmmenführer mitteiltg, bestn̂
lich-die Kolonne von Frankreich her tmterweg^
das inner-e Deutschl-oinids, um die Ucberreste der
Ge-fan-genschaft gestorbenen französischen 'Arr^
siang-enen bkim-zübefördern-. ^

fiönigffein. Aus dem Feldb-erg wurde V
oonnitöig dein Ski- und Nodeilspovt>cni
dictt.. Die Sckznecdecke auf der -Kuvoe war 25 0"
dick.
... .Mainz . Im Tzaiiptbahnhof wurde ein
jähriger Junge angehalten , der nachts gegen w ' .L
eine Fahrkarte nach Wiesbaden löste. Wie sich.L
ausstellte, batte der Junge seinen hier wohnen^
Eltern 1000 Mark gestohlen und wollte sich von■»..
Hause entfernen . Den ' größten Teil des Geldes Wl
er bereits mit einöns Kameraden vernafcht-
Junge wurde feinen Eltern zugeführt.

IC

Gegen das Urteil des französischen
gerichtes wider Regierungsassessor Dr. Prange -WO^
baden und Kriminalkommissar Stein - Frankfurt l-" '
wurde Berufung eingelegt. rt,

— Die Freie Rheinhessische Baue V
chaft  hat beschlossen, für den Fall , daß die Regn

nmg mit Zwangsmaßnahmen bei Erfassung
Getreideumlage fortfahre , in den Lieferstreik >
sämtliche landwirtschaftliche Erzeugnisse einzutrtt^

Rlalnz . Zwei Zivilsranzosen aus Metz
Ranen hatten das be-setzte-deutsche.Gebiet -ohne ,e
laubnis nn-d ohne Person-al-ausweis betreten-

Berlin , teilt mit. -daß der i
a& L iestgenonimen u,ch, weil sie ohne jmliche KAd''' " z

^waren , zu Ge>an-g-msstrasen von 7 Tagen >unbDezember stillgelegt wurde.
Tohmmlsberg . Bei der am Dienstag dahier -ab-

geh-altenen Wei-nuersteiger-img von 1 9 2 2 er >bvachte
der hicsi-gs Winzeroerein von- seiner d-iessährigen
Kreszenz einen Teil, 30-H-awstück, zum Ausgebvt.
Der Besuch der Berstc-ig-erung war ein starker. Bei
lebhafter Nachfrage wurden folg-Mde Preise pro
H-awstück erzielt: 340 000 bis 604 000 M. Gesaml-
evlös: 15 070 000 M ., Durchschnittspreis pro Stück:

ne Million Mark.
Höchst:.. Ein hiesiger Einwohner hat kürzlich

Tagen verurteilt.
Kreuznach. 2fm Bahnhof wurden 2

rinnen -aus dem Saarg -obie-t verhaftet , als str . ^
dem Schnellzug <bie in hiesiger Gc-gend «chamsten
280 Eier und 19 Pfund -Butter im Gclsamtwert
60 000 M . verschieben woltte-n.

■„ oi„„ ,, deutschen^mehren sich die Klagen über unangemessene Preis - j ein Pferd für 380 000 Mark gekauft, das bald darauf
Dol-kes m -eine ver„pei.,iungWoÜe Lage. Die Pr eye festjetzungen, so daß es erfordexlich erscheint, den be- krepierte. Wer zahlt den Schaden ? Ob's da ohnefür Nahrungsmittel haben eine Höhe erreicht, daß
die Scharen der Kleinrentner ihren Verbrauch an
nahrhaften Lebensmitteln aufs äußerste beschränken
müssen. F l e i s ch kommt nur noch an Elitetagen
auf den Tisch der minderbemittelten - Gelellschasts-
klasscn, schlimmer noch ist vom Ernährungsstand-
punkte aus vor notgedrungcn-e Verzicht auf alle

teiligten Dienststellen nochmals ausdrücklich zur ^Prozeß abgehen wird?
Pflicht zu machen, kein Mittel unversucht zu lassen, ! höchst. Zur Anschaffung von Ba-nmaterial für
das geeignet und zweckmäßig erscheint, Auswüchse die Siedlunnsvant -cn hat der Magistrat 8 Atilli-onen
bei der Preisbildung zu bekänipfen. Eine wesent- Mark bewilligt. — Der Kamps gegen die Schänd¬
liche Lille konner̂ dle Preispttifunasstellen leisten: literntur hat -hier mit der Verbrennung von über
ganz besonderer Wert ist ans die Mitwirkung der 4000 Bänden und Heftchm am verflossenen Sonnt«
sogenannten mittleren Preisprüsungsstcllen zu legen, seinen vorläufigen Abschluß ge-j-unden. Die Jugend

Ans der Re?ch«lhaupMad^
Berlin . 14. Dezember. Die Berliner <hi«Ä,i

Gcsondtschllfi wurde gestern nacht von SinO« ®* 5
heimgesuchk. Es wurden vi-er Koffcr erbrochen ' '
darwis wertvolle Kleiidungsstücke gestoHlen. —
dem Skaidtpfarrhaus St . Georg fn Ai -qsknrrg imirr'
von Einbrechern Kirchengeräte im Werte voll
Dlillionen Mark gestohlen.

an

und Ersatzwahlen zur HandSlskammer -wurden end-
gülttg fsstg-e-stellt -und als Wähttag-s im Wahlbezirk 4 !
lKreis Wiesba!den--Stad>t) der 29. Dezember 1922 in
Wiesbaden , im Wahlbezirk 5 (Kreis Wiesbaden - !
Land) der 28. Dßzember 1922.in Wisbri-ch«. Rh . b-s-
stimml. Die Herausgabe eines -ge-m>einsamen Or¬
gans der Handelskamme-rn im' rhein -mainischenI

LWSAsyus 'i? «ss !WESBrWr
zunächst vom -dafür erngesotztm -befoNdei-en Arbetts - Strecke war mehrere Stunden aesperrt ' — Ein ¥‘
Ausschuß nbevcassM-blecken. Die von den Handels - siger Herr bemerkte kürzlich im Gedränge auf der"

chon längst ausgefallen. So unterhielt er nebe
seiner Wohnung in Köln auch hier noch eine Wsi'
zimmerwohnung . Seiner Frankfurter Geliebte
hatte er kostbare Geschenke gemacht. — Im Boro
Bonames gerieten die Kleider eines kleinen Kinde--
während die Mutter Milch holte, in Brand.
Kind verbrannte bei lebendigem Leibe. — Bon M
Vcachmittags-D-Zuge ' Frankfurt —Würzburg entg« i

Le:>
st-nd

tric-b auf den Berkehr mit -ausländischen .Zählungs - Schöffengericht in Würzburg 18 Monat Gefäng"'^
Mitteln gerichtet ist, nach dem 13. Dez-onckor 1922 zudiktiert. '
gundsatzlich zu schließen . sind und Wechselstuben fp Frankfurt . Zwei Mühlenbefltzer als WW'
cun'ft-ighm n-ur noch unter gang bestimmten Voraus - lälscher. Ans Grund eines Haftbefehles wurden ^

Dttnister zugelasf-en werden Mittwoch die Besitzer der bet Oberu-rlel belege"'_ eL. Ml rr ^ r - . Vlv*y
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% e r l i n , IS. Dezember. In Eharlottenburg
nahm die Polizei .in der vergangenen Nacht in den
Bahnhöfen Eharlothenburg und Zoologischer Garten
Mehrere hundert Verhaftungen von Personen vor,
die unlautere Nachtgeschäste betreiben. In der Har¬
denbergstraße wurde ein lediglich von Ausländern
besuchtes Nachtlokal ausgehobsn , in dem die Hälfte
der Anwesenden in völlig nacktem Zustande war

'und wo zu Tanzvorführungen Sekt zu wucherischen
Preisen seilgeboten wurde.

Berlin,  13 . Dezember. In einem hiesigen
Hotel wurden einem Leipziger Ingenieur aus seinem
Gepäck ausländische Devisen, deutsches Geld, Juwe¬
len und Toilcttengegenstände im Gesamtwert von
28 Millionen Mark gestohlen. Auf die Wiederbe¬
schaffung ist eine Belohnung von 5 Millionen Mark
ausgesetzt,

In dem Berliner städtüchen Ausschuß für Plan¬
wirtschaft wurde Heftern beschlossen, aus Lparsam-
keusgründen eine Reihe von Schulen zufanimenzu-
iegcn.

Berlin , 14. Dezember. Vor einigen Tagen soll
auf eine Frau Ewert in der Bregonzerstraße in Ber¬
lin von drei Männern , die angeblich die Jalousien
in Ordnung bringen wollten, ein Raubübcrfall ver¬
übt worden sein. Wie die Kriminalpolizei jetzt fest¬
stellt, ist der Ueberfall von Frau Ewert erdichtet
worden. In Sesseln und Betten cingenäht und an
anderen Stellen der Wohnung wurden die angeb¬
lich einem Untermieter der Ewert gestohlenen Sachen
gesunden. Frau Ewert legte ein Geständnis ab, daß
sie den Raulbüb erfüll fingierte, um sich in den Besitz
der Sachen zu setzen.

Die neuen Berliner Ieitungspreise . Die großen
Berliner Zeitungen erhöhen ihre Bezugspreise vom
4- Januar ab auf 2000 Mark im Monat . Auch die
Preise für Anzeigen werden erhöht. So kostet zum
Beispiel im „Berliner Tageblatt " die kleine Zeile
künftig 500 Mark.

Titelverleihung in der Landwirtschaft. Durch
die Prüfungsordnung für Studierende der Land¬
wirtschaft an landwirtschaftlichen Hochschulen und
Universitäten mit landwirtschaftlickienInstituten er¬
langten die Bewerber , die die Diplomprüfung be¬
standen haben, den akademischenGrad „Diplom-
l a n d w i r t ", während den Bewerbern , die die
Prüfung für praktische Landwirte abgelegt haben,
der Grab „akademisch geprüfter Land¬
wirt"  verliehen wird. Die Berechtigung zur Füh¬
rung der Bezeichnung „Diplomlandwirt " wird durch
Verfügung des Landwirtschaftsministers auf Antrag
Nachträglich allen denjenigen zuerkannt, die die Land-
wirtschastslehrcrprüfung gemäß der Prüfungsord¬
nung vom 29. Februar 1908 bestanden haben. Ebenso
wird allen Landwirten , die die Prüfung gemäß der
Drdnung der Diplomprüfungen für studierende Land¬
wirte an höheren landwirtschaftlichen Lehranstalten
>n Preußen vom 20. März und 18. Mai 1909 ab¬
gelegt haben, nachträglich die Bezeichnung „aka¬
demisch geprüfter Landwirt " auf Antrag zuge¬
standen.

Ein Weihnachksbäum für alle. Folgenden sinni¬
gen Gedanken, der in Heilbronn zur Wirklichkeit
werden soll, spricht die „Neckar-Zeitung " aus : „Die
große Not des Landes wird vielen die Aufstellung
eines eigenen Christbaums unmöglich machen. Es
ist deshalb ein sehr schöner Gedanke, in der Weih¬
nachtszeit auf dem Marklplatz einen großen Christ¬
baum aufzustellen und ihn die Weihnachtswoche hin¬
durch allabendlich einige Zeit mit brennenden Lich¬
tern zu versehen. Dann können ^ene — und mit
ihnen wir alle — dort eine stille Stunde verleben."
— Der Gedanke fiel in Heilbronn, wie oben bemerkt,
aus guten Boden. Oberbürgermeister Beutinger hat
den größten Tannenbaum der Forsten versprochen,
der auf der Freitreppe Aufstellung finden soll.

Die Größe der Rot . In der letzten Stadtver¬
ordnetenversammlung zu Chemnitz wurden aus An-
iaß der Erhöhung der Friedhofsgebühren traurige
Fälle angeführt , die so recht die Berelendnng nnsers
Volkes ausdrücken. Bei der Ungeheuern Verteurung
eines Begräbnisses, das in der einfachsten Form jetzt
37 000 Mark kostet, stehen viele Familien einfach vor
unüberwindlichen Unmöglichkeiten. Die Verzweif-
tang treibt die Hinterbliebenen in ihrem Kummer
SU Auswegen, die tief traurig sind. Ein Familien¬
vater aus dem ehemaligen Mittelstand , der sich scheut,
Umi Unterstützungen zu betteln, bringt sein entschla¬
fenes Kind in einer Margarinekiste zum Friedhof.
Ein andrer , der dis tote Lebensgefährtin in einem
benachbarten Ort begraben lasten muß und der die
Fuhrkosten nicht aufzubringen vermag, fährt den
Sarg auf dem Handwagen stundenweit über Land
usw. — Welche Seelenqual kommt in den schweren
Stunden eines Todesfalles für weite Schichten der
Bevölkerung noch dazu! Bis in die fernsten Dörfer
der Welt sollte dieser Notschkei eines Kulturvolkes,
das die Toten nicht mehr würdig bestatten kann,
dringen.

Eine Frau als Straßenräuber . Ein Kaufmann
aus Zehlendorf bei Berlin wurde Donnerstag nacht
auf dem Heimwege von einer vermummten Person
Überfällen und seines Bargeldes , seiner Uhr und
seiner Schmucksachen im Werte von vielen Millionen
beraubt . Als es dem Kaufmann gelang, dem An¬
greifer die Gesichtsmaske abzureißen, entdeckte er,
daß er von einer Frau überfallen worden war . Sie
ist mit der Beute entkommen.
. Eine originelle Wette. Um zu beweisen, daß
selbst ein 500 Markschein heute gar nicht mehr br¬
ächtet wird, legten mehrere Studenten einen der ein¬
seitig bedruckten weißen Fünfhundcrmarkscheine mit
der weißen Seite nach oben auf den Bürgersteig
einer belebten Straße . Hunderte gingen vorüber
und ließen den „Wifch" achtlos liegen. Nach einer
ganzen Stunde wurde der Schein wieder von den
beobachtenden Studenten aufgehoben.

Griechische Flüchtlinge. Griechenland beherbergt
letzt insgesamt 1 Million von Michllingen , die sich
iw größten Elende befind-on. 590 900 davon stammen
allein aus Klelnastem Es sind ln der Hmiptisciche
Frauen, Kinder und Greise, da die wehrhaften
Biänner alle zurückbsbalten worden sind. 300 000
Flüchtlinge sind aus Ostthrazien nach Griechenland
Ausommlenigeltrömt, die übrigen kommen von den
griechischen Inseln.

Einer der größten Altertumskunde wurde in
Aegypten auf der Stätte des alten Theben ge¬
wacht. Es handelt sich um die großartigen , aus
edlen Metallen und kostbaren Juwelen gefertigten
Begräbnis -Reliquien des Pharao Tutanchamon , der
etwa um 1400 v. Ehr . regierte. Nach einem Bericht
der „Kairo Times " wird allein der Materialwert
dieser Schätze auf 3 Millionen Pfund Sterlina an¬
gegeben. Die Ausgräber waren von dem Glanz,
der sich ihnen darboi , geradezu geblendet. Das
erste, 'was sie sahen, waren drei prachtvolle ver¬
goldete Ruhebetten mit großartigen Schnitzereien,
die die Köpfe verschiedener Gottheiten darstellen.
Auf diesen Betten befanden sich vergoldete geschnitzte
Gegenstände mit Einlegearbeiten van Elfenbein und
Edelsteinen und zahllose Kästen von vortrefflicher
Arbeit. Da war ein Thronsessel aus Ebenholz mit
eingelegtem Elfenbein und wundervoll geschnitzten
Antenfüßen, dann ein kleiner Staatssessel für ein
Kind von derfelben 'Arbeit. Unter einem der Ruhe-
wger beiand sich der Staatsthron des Königs Tu-

lanchamon, einer der schönsten Kunstgegenstände,
die bisher überhaupt anfgefunden worden sind. Es
ist ein jchwervcrgoldeter Stuhl mit dem Porträt des
Königs und der Königin, ganz übersät mit Türkisen.
Lapislazuli und aindercn Halbedelsteinen. Zwei
lebensgroße Statuen des Königs, die in den Händen
Stäbe aUs massivem Gold halten , standen einander
gegenüber, Kunstwerke von schönster Ausführung
mit Glasaugen und reich mit Edelsteinen verziertem
Kopfschmuck. Auch vier Wagen winden gefunden,
deren Wände mit Ehelsteinen' und Goldverzierungen
bedeckt sind. Außer diesen beiden Kammern be¬
findet sich hier noch eine versiegelte Brücke, die noch
unberührt ist und deren Ausbeutung erst in Stagriff
genommen werden wird, wenn die umfangreichen
Schätze der ersten beiden Kammern sorgfältig ge¬
borgen sind. Man erwartet , daß dureh die Papyrus-
rollen, die sich in einem der Kästen fanden, die Er¬
eignisse nach dem Tode des Ketzerkönigs und die
verwickelten Verhältnisse seiner Nachfolge aufgeklärt
werden.

Frauen als üirchenräuber . Drei als Frauen
verkleidete Männer versuchten in Anmveiler einen
Einbruch in die katholische Kirche. Sie weckten
nachts die Krankenischwester und schwindelten ihr
vor, sie solle mit dem nebenauwohnenden Pfarrer
zu einer Versehimig lkommen,. Aus diese Werse woll¬
ten sie den Pfarrer und die Schwester entfernen, um
den Einbruch ln der Kirche verüben zu können.
Ihre Absicht wurde jedoch dadurch, daß der Pfarrer
wegen Krankheit zu Hause bleiben mußte , vereitelt.

Sein Rekord. Drei angesehene Bürger einer
Studt kamen zusammen und sprachen von der Ver¬
gangenheit. „Ohne zu prahlen ", sagte der eine,
„kann ich mich als ein Beispiel dafür hinstellen, was
ölusdauer und Fleiß vollbringen. 2lls ich in unsere
Stadt einzog, da hatte ich nur 5 Mark in meiner
Tasche, und heute bin ich ein sehr begüterter Mann ."
— „Ich glaube, haß mein Schicksal doch noch er¬
staunlicher ist," erklärte der zweite. „Als ich hier¬
her kam, nannte ich nichts mein eigen als die Klei¬
der, die ich auf dem.Leibe trug , und heute zählt man
mich zu den angesehensten Bürgern ." — „Das ist
aber noch gar nichts gegen mich,!.' sagte der dritte.
„Ich hatte noch viel weniger, als ich in dieser Stadt
erschien." — „Wie ist das möglich?" fragten die
beiden anderen . — „Ich bin hier geboren."

tüTnatt
Harheim. Der Dreher Philipp Macho wollte

in Frankfurt von der Straßenbahn abspringen, kam
zu Fall und wurde ein Stück geschleift. Mit schweren
inneren Verletzungen wurde er ins Krankenhaus
gebracht.

Walldorf (Rhelichesssn). Eine Hausbesitzerm
geriet mit ihrer Mieterin in Streit . Beide gerieten
sich buchstäblich in i&ie Haare , die sie sich gegenseitig
ausrissen. Schließlich biß die Mieterin der Hausbe¬
sitzerin in die Nase.

Hersfeld. Sieben Schmiedemeister des Kreises
5)ersfeid haben ihre selbständige Tätigkeit eingestellt
und sind als Bergarbeiter in die Kaliwerke des be¬
nachbarten Werratales eingetreten.

Görlitz, 13. Dezember. Vergangene Nacht ver¬
suchte der Telegraphenarbeiter Baum seinen 9jäh-
rigen Sohn im Schlafe durch Axthiebe zu täten.
Dem Knaben wurde die Schädeldecke zertrümmert.
Sein Zustand ist hoffnungslos . Die Urfache der Tat
soll in Nahrungsmittelsorgen zu suchen sein.

Hirschberg i. Lchl. Der Haushalter der Elb-
lalbaude ist am vergangenen Freitag das Opfer eines
Schneesturms geworden. Mehrere ausgesandte
lliettungsexpeditionen sind vergeblich geblieben.

Havanna . Durch eine Kesselexplosionin einer
Zuckerfabrik verunglückten etwa 100 Arbeiter ; die
meisten waren Spanier.

Erfroren. Nach einer Meldung Rom sind
iniiolge der hi-er herrschenden großen Kälte nicht
weniger als 5 Personen erfroren.

Herabsetzung der Strahenbahnfahrpreise in
Dien . Der Preis für eine Fahrt auf der Wiener
Straßienbechn wird noch vor Weihnachten neuerlich
um 190 Kronen für dis Fahrt herabgesetzt werden.

Schwerte (Wests.) Ans der Gemeinde Borken
traf hier ein>e Frau mit einem vier Wochen alten
Kinde ein, dem nachts durch die Ratten die Nnger-
chen abgefressen worden waren.

Würzburg . Der Maierbamn in Odelsheim
batte sich'mit seiner Frau iveaen Milchfälichuniq vor
Gericht zu verantworten , weil sie der Milch 10—12
Prozent Wasser zuqesügt hatten . Der Amtsanwalt
erklärte, daß ein Bauer , der fündhatt teuer bezahlte
Nahrungsmittel noch fälsche, den Galgen verdiene.
Das Ehepaar wurde zu je seck' s Monaten Gefängnis
und fc 100 000 Mark Gewstrase verurteilt.

3n der Immer EisrnbahnhanptwerlskAke sind
durch die Kriminalpolizei von Räumburg , Gcra und
Jena u-msanqreiche Diebstähle v-on Roh- und Eisen-
inatcrial ausgedecki worden.

Leipzig. Bei einem Einbruch in eine hiesige
Rauchwarenhandl -iinq ivurden zugerichtte Felle im
Werte von 16 Millionen Mark gestohlen.

NM ÜStffiff« .
wb Berlin , 15. Dezember. Der vorläufige

Reichswirtfchastsrat  stimmte dem Arbeil-
geberantrag auf Nichteinberechnung der Arbeitsbe-
reitschast in die Arbeitszeit mit 102 gegen 100 Stim¬
men zu. Die Mehrbefchäftigung der Lshrlmge
wurde mit 103 gegen 97 Stimmen ebenfalls be¬
schlossen. Damit sind die grundlegenden Para¬
graphen des Slrbellszeikgesehes im Sinne der Ar¬
beitgeber beschlossen worden.

wb Berlin , 15. Dezember. Der sozialpolitische
Ausschuß des Reichstags beschloß einstimmig eine
vierfache Erhöhung der heutigen Unfallzulagen. —
Im Steuerausschuß des Reichstags wurde der Ent¬
wurf eines Gesetzes zur Aenderung der Zwangsan-
leihe im Wcfenflichen nach der Lorlage in erster
Lesung angenommen. Angenommen wurde ferner
cine Entschließung, daß den Ländern und Gemein¬
den. angesichts ihrer Finanznot , aus der Zwangs-
anieihe Vorschüsse gewährt werden sollen.

Amerika und Europas Schwierigkeiien.
wb London,  14 . Dezember. Die „Times"

meldet aus Washington  unter dem 13. De¬
zember: Das Weiße Haus ließ gestern mitteilen,
daß die amerikanische Regierung alles, mögliche tue,
um eine befriedigende Lösung der Schwierigkeiten
in Europa zustande zu bringen. Präsident Hardlng
wünsche, darauf hinzuweisen, daß seine Regierung
sich nicht untätig verhalte. Er habe weiter mitge¬
teilt, daß vor dem 2. Januar nächsten Jahres die
nötigen diplomatischen Schritte getan sein würden,
um die englische, die französische und die anderen
betsfligten Regierungen über dis Haltung Amerikas
zu verständigen. Das Weihe Haus und das Etaats-
depariement wollten indessen nichts weiter als diese
allgemeine Erklärung abgeben. Sie hielten die
Lage für so heikel, daß die größte Zurückhaltung
notwendig sei.

Clemenceau ist gegen die Besetzung des
Ruhrgebieks.

Rem Port,  14 . Dezember. Clemenceau
gab der Hoffnung Ausdruck, daß Frankreich und
England sich auf eine vernünftige Summe einigen,
die Deutschland zahlen könne. Es wäre für Frank¬
reich das ungünstigste, was es gebe, noch weiteres
deutsches Gebiet zu annektieren und auf diese Weise
innerhalb seiner Grenzen aufständische Volksteils zu
hÄ>en. Clemenceau äußerte auch Furcht vor dem
Ruhrgebiet imd er fei nicht so verrückt, eine Wieder¬
holung der Ereignisse von Elsaß-Lothringen herbei-
zufehnen. Er äußerte wörtlich: „Ich bin gegen die
Besetzung des Iluhrgebieies ."

hm  berliner MomenMiem.
Die Spitzenorganisationen der Ge¬

werkschaften  berieten gestern mit dem Leiter
des Landespolizeiamtes , Greszinski , darüber , in
welcher Weise die Verbrauchervrganisationcn und
ihre Mitglieder bei der W u che r b e kä m p f u n g
tätig sein sollten. Die Gewerkschaften erklärten sich
bereit, als Vertreter der Verbraucher in allen Fällen,
in denen eine Bewucherung des lstublikums sich er¬
geben würde, sofort mit den Wucherbehörden und
den Ortspolizeibehörden in 'Verbindung zu treten.
Die Ortskartelle der Gewerkschaften werden Melde¬
stellen einrichten, bei denen Verbraucher, die sich be¬
wuchert fühlen, Anzeige erstatten können. Die 2ln-
zeigen sollen dann der Ortspolizeibehörde zur wei¬
teren Verfolgung übergeben werden. Das Landes-
pblizeiamt werde an die örtlichen Polizeistellen cine
8lnweisung ergehen lassen, sich mit den Verbraucher-
organisntiänen hinsichtlich der Wucherbekämpfung
in Verbindung zu setzen. Die Besprechungen des
Landespolizeiämtes mit den gewerkschaftlichen
Spitzenorganisationen sollen in Zukunft regelmäßig
stattfinden.

Wie die „Vossische Zeitung " mitteilt , wird die
Voruntersuchung gegen Ehrhardt  noch
lange Zeit in Anspruch nehmen, so daß die Verhand¬
lungen vor dem Staatsgerichtshof kaum vor Anfang
Februar nächsten Jahres stattsinden dürften.

Ale uüibl
wb Breslau , 15. Dezember. In dem Oppelner

Gerrchtsgefängnis wurden am Mittwoch früh drei
zum Tode verurteilte Verbrecher, die Arbeiter Je-
melka und Kostyra und der Kranftihrer Kalisch, hin-
gerichtet. Sie hatten am 21. November 1919 den
Schützenhausbesitzer Kosteonka in Ujest ermordet
und beraubt und noch viele andere Räuberefen ver¬
übt. — Einen Tag vorher wurde im Gleiwitzer Ge-
richisgefängnis der 2lrbeiter Wilk aus Bärenhof
hingerichtet, der im Mai 1920 den Schuhmacher
Koziellek in Alchammer vermordet und beraubt
hatte.

wb Wien, 15. DezeMlber. Nach dem Gutachten
der paritätischen Kommission verbilligten sich die
Kosten der Lebenshaltung vom 15. 11. bis 15. 12.
um 3 Prozent.

wb Paris . 15. Dezember. Zur gesttigsn Rede
Sonar Laws im Unterhaus schreibt der „Petit Pa-
risien", der Wille, den Sonar Lmo bekunde, Frank¬
reich tätigere Hilfe zu bringen, als, dies feit der Un-
terzeichnung des Friedensvsrtrages geschehen sei,
um Deutschland zur Zahlung zu verpflichten, sei
offenbar. — Das „0 euer  e" sagt, der englische
Ministerpräsident habe üffm-',tlich die zwei wesent¬
lichen Punkte der Politik entwickelt, die er während
der Beratungen in London betrieben halbe: Die bri¬
tische Reaierunig werde auf einen Teil ihrer Forde¬
rungen gegenüber Deutschland und den Alliierten
nur verzichten, wenn ein .allgemeines Ärran -gement
dadurch möglich werde. 2ie . britische Regierung'
werde sich keiner 2lkt!on .Frankreichs im Ruhrgsbiet
widersetzen, aber sie werde sich auch weigern , sich
änzuschließen und sei der Ansicht» daß sie eiste allge¬
mein« Regelung unmöglich mache. Diese Warnung
bade viel mehr Wirkung, weil sie mit Herzlichkeit
und Zurückhaltung Frankreich gegeben worden fei.

Der Aiarkkurs im Ausland.
wb Mai nz , 14. Dezember. Die günstigere

Auffassung der politischen Lage  veran-
lahte auch heute eine widerstandsfähigere
Haltung des Markkurses.  Die Berliner
Devisenpreise waren dementsprechend ermäßigt , und
zwar Amsterdam um 115, Brüssel 28>; , Italien 17,
London 1250, New Port 410, Paris 26, Schweiz 85,
Spanien 67 Punkte.
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SMattW (10 mt  wm ) 2550 .00

HmMMrs ao i £:i? »« BL) 540 .00
Frankfurter Getreidebörse,

fp Frankfurt  a . M., 13. Dezember. Bei
ruhiger Geschäftslage wurden heute bezahlt für je
100 ' Kilo Lveizen ril 33 000—34 000. Roggen
Jl  30 000—31000 , Gerste M 26 000—28 000, Hafer
(inländischer) ' Jl  24 500—27 500, ausländischer
M 34 000—36 000,. Mais (La Plata und Mixed)
,M  32 000—33 000, Weizenmehl südd. Jl  50 .000 bis
57 000, Roggenniehl Jl  38 000—41000 , Kleie
Jl  14 500.

Bsüberg Sshn.
Roman von E. Kr i cke b er g.

(9. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie hatte sich das selber noch niemals klar

geinacht und sie sah ihn ganz erschreckt an.
Lieber Onkel, es würde fürchterliche Szenen

geben, wenn ich jetzt plötzlich eine Aenderung
der nun schon mehr als fünfzehn Jahre be¬
stellenden Verhältnisse herbeiführen wollte —
dem bin ich nicht gewachsen! — nur nicht Un¬
frieden im Hause, darin bin ich schrecklich feige!
Gr kann so grob werden , Du glaubst es nicht!—
er fährt mich an, wie ein pflichtvergessenes
Dienstmädchen — dann ist mir zum Sterben
elend . . . nein, ich ertrage es einfach nicht! —
Und ich kann hinter feinem Rücken doch auch

nicht ein eigenes Testanient inachen . . . das
wäre ja unredlich von mir.

Nein, aber Du sollst Dich offen und ehrlich
mit ihm auseinandersctzen . . . Doch, mein
Kind, das ist Deine eigene Angelegenheit, wie
Du das machen willst. Ich habe es nur für
mäkne Pflicht gehalten, Dir die Verhältnisse ein¬
mal darzulegen . — Was mich anbetrifft , so habe
ich dafür gesorgt, daß von meinem Gelde ein¬
mal kein Pfennig an die fremde Familie kom¬
men kann. — Und nun , wieviel willst Du
haben, Maria?

Dreihundert Mark , Onkel, wenn ich bitten
darf.

Onkel Lebrecht war erstaunt.
So ausschweifend bist Du mit Weihnachts¬

geschenken gewesen?
Minna Bartel hatte wieder so kläglich ge¬

schrieben, es ginge ihr schlecht mit ihren Mndenn
. . . und Bcr 'thold darf ich damit doch nicht
kommen.

Aber auch Du solltest da einmal ein ent¬
schiedenes Nein zu sagen wissen. Das ist ein
Brunnen , den Du niemals zufüllen wirst.

Die Kinder werden doch nun bald helfen
vcrmenen.

Mir scheint eher, die schlagen nach dem
Vater , genial und leichtlebig, ohne Selbstzucht
und Pflicbtgefübl.

Minna Bartel war eine geborene Fein,
cine Kusine des Direktor, die gegen den Willen
der Familie einen sehr talentvollen , aber verlot¬
terten Musiker gebeiratet hatte und in ewiger
Geldnot und — Sorge lebte. Dem pedantllcb
korrekten Geschäftsmaim Fein waren diese
Berhältnisse ein Greuel , und nachdem er sich
vergebens bemüht hatte, Ordüung in sie hinein-
zuoritigen, hatte er sich ein für allemal von der
siamilie zurnugezogen .- Maria schwieg, der
Onkel hatte ja recht; aber es war doch so fchkver,
eine Bitte abzuschlagen, zumal am Weihnachtr-
fest.

Allmählich erschienen die anderen Gäste.
Hier, bei Onkel Lebrecht, waren auch

Justizrat Berklms mit Sohn und Tochter einge¬
laden.

Wilhelm Berklm war das Urbild eines
verknöcherten Beamten , steif, pedantisch inner¬
lich und äußerlich, dürr wie ein Zannstecken.
Er darf sich nicht satt essen, behauptete Auguste,
denn seine Frau Minna , das „Puttchen", war
non einem fast krankhaften Geiz besessen. Da
das Vermögen der Verklins von ihr stammte,
wagte der Justizrat nicht ernstlich gegen sie aus¬
zutreten , ja, er behandelte sie mit großer Vor¬
sicht und Zartheit , aus Angst, nicht etwa aus
Liebe, erklärte Auguste. Und damit hatte sie
allerdings recht, denn Frau Minna war sehr
launisch, und es kam ihr gar nicht darauf an,
ihrem Gatten vor aller Welt eine Szene zu
machen. Ihr Vater war ein reich gewordener
Bauunternehmer gewesen, aber als sie jung-
war , arbeitete er selber noch als Maurerpolier,
und hatte nur eine sehr mangechafte Bildung
erhalten . Die Kinderstube fehlte ihr. Ihr Gatte
hatte sich notgedrungen angewöhnt , ihre gesell¬
schaftlichen Entgleisungen als kleine individuelle
Temperamentsäuherungen nachsichtig zu be¬
lächeln: Puttchen , Puttchen , nicht so stürmisch!
— Du vergißt , daß wir alte Leute sind.

Neben seiner kratzbürstigen Frau erschien
er noch kälter und steifer, aber er galt als ein
tüchtiger, kluger und sehr gewissenhafter Be¬
amter , und als anständiger Charakter.

Und zuletzt war da noch ein junger Maler¬
meister vom Onkel Lebrecht eingeladen, fein
Schützling, Paul Mettker . Lebrecht Vollbsrg
hatte ans eigenen Mitteln die Ausbildung des
armen talentvollen Jungen zum Künstler be¬
stritten, und wenn er auch mit dem Ergebnis
seiner Fürsorge nicht ganz zufrieden sein konnte,
so war er doch gerecht und einsichtsvoll genug,
deshalb feine Hand nicht von ihm zu ziehen.

Paul Mcttker hatte sehr zeitig Erfolg ge¬
habt, und das mar seinem S -elbstbewußffein
nicht dienlich gewesen. In Wahrheit befand er
sich noch mitten in seiner Sturm - und Drang¬
periode, in der er alle Ueberlieferungen und
Vorbilder schlankweg in die Hölle verbannte u.
in sich selber die titanenhafte Kraft zu einer
Umwertung aller bis dahin geltenden künstle¬
rischen Werte zu verspüren meinte. Alles aka¬
demische Schaffen war ihm Kitsch, die Technik
nebensächlich, d. h. man schuf sie sich selber. Sem
Auge entdeckte alle Regenbogenfarben , wo ein
normales nur ein schlichtes Grün sah, und alles
Körperliche auf Erden war für ihn aus quadra¬
tischen od. dreieckigen Flächen zusammengesetzt,
je irachdem.

Paul erschien, als die anderen schon ver-
sammelt waren . Er hatte noch im letzten Au¬
genblick beim Anblick einer verschneiten Wasch¬
bütte im Hofe vor seinem Zimmerfenster eine
Eingebung gehabt, die er erst noch im Bilde
hatte sesthallcn müssen. Die Skizze brachte er
mit. »

8lch! meinte Anne ein wenig ratlos , ein
Planwagen mit einem Hund ! das war der
Henkel der Bütte.

Unsinn! widersprach Auguste Lenz, ein
Korb mit Wollknäueln ! Martin Vollberg riet
auf einen etwas groß geratenen Maulwurfs¬
haufen mit Fußtapfen darauf , Bertha Schierke
fand eine Mutter mit einem Kind auf dem
Schoß, und keiner erriet, was die Skizze wirklich
darstellen sollte.

Mein lieber Mettker , wann wird der liebe
Gott Ihnen endlich den Gefallen tun , seine ganz
und gar mißglückte Welt nach Ihren genialen
Ideen umzumodeln ? stichelte Berthold Fein.

O, Herr Direktor, ich maße mir keineswegs
an, am Werk des lieben Herrgotts zu tadeln,
das ist vollkommen so, wie es ist, wir unvoll¬
kommenen Menschen sehen es gewöhnlich nur
nicht mit richigen Augen an.

Na , mein Lieber, es genügt ja, daß es
einige Anserwählte gibt.

Paul Mettker hatte seinem Wohltäter noch
ein anderes Bild, ein durchgearbeitetes Ge¬
mälde, als Weihnachtsgeschenkverehrt , und der
alte Herr ihm ruhig darauf geantwortet : Sie



meinen, es ja herzlich gut, lieber Paul , aber
lassen Sie das lieber, bis Sie einmal Bilder
malen werden, von denen man weiß, wohin
man fie hängen kann. Für die jetzige Produkte
Ihres Pinsels kann ich wirklich keinen Platz in
meiner Wohnung finden, im Eßzimmer ver¬
graulen sie mir den Appetit und im Schlaf¬
zimmer verursachen sie mir in der Nacht Alp¬
drücken.

Mettker hatte das leicht nehmen wollen. Er
kannte seines Gönners Abneigung gegen die
„Moderne " . . . ein alter Herr ! — natürlich ! —
Ihre Augen sind eben noch nicht auf die heutige
Richtung eingestellt, Herr Dollberg. Eines Tages
werden Sie erkennen, daß ich auf dem rechten Wege
bin und . . . und nicht mehr der Ansicht sein, daß
Sie Ihre Sorgfalt und Ihr Geld an einem Unwür¬
digen verschwendet haben. Lebrecht Vollberg hatte
abgewinkt. Ich fürchte, zu dieser Umwandlung ist
mein Leben nicht mehr lang genug . . . aber sie
ist ja auch gar nicht nötig ! Ich habe einen tüchtigen
Künstler und brauchbaren und zufriedenen Menschen
aus Ihnen machen wollen und wenn Sie auf
Ihrem Wege dahin gelangen, dann habe ich mein
Ziel erreicht und bin befriedigt, wenn ich mir die
Sache freilich auch anders gedacht habe. Meine An¬
erkennung ist zu Ihrem Glück ja nicht unbedingt
nötig.

Mettker aber fühlte, daß sie doch zum mindesten
sehr wünschenswert sei und wenn er sich auch ein
bildete, für den „tüchtigen Künstler" und „brauch
baren Menschen" garantieren zu können, so war er
doch von dem „zufriedenen" noch weit entfernt.
Aber je mehr er sich mit Zweifeln innerlich quälte,
desto selbstbewußter trat er äußerlich auf.

Martin 'Vollberg sah den Umgang Herberts mit
dem „überspannten Farbenklexer " nicht gern. Der
Junge hatte ohnehin mehr Neigung als wünschens¬
wert für die sichönen Künste, und das verstiegene
Gefasel des Menschen würde seinem Hang zum
Träumen nur noch mehr Nahrung geben. Und er
ärgerte sich, daß Maria und Herbert lange Zeit vor
dem Gemälde Mettkcrs : „Altertümliche Stadt an
einem Wochenmarkttage" standen und schließlich fan¬
den, daß die dargestellte Szene an sich außerordent¬
lich lebendig und eindrucksvoll sei.

Das neue ist nun einmal jetzt Trumpf ! sagte
Martin verdrießlich. Je verrückter, überraschender
und unwahrscheinlicher es erscheint, desto mehr wird
es bewundert . Hermann Wolf verkauft Pakete mit
Kerzen, deren Devise „Mehr Licht!" durch eine Dar¬
stellung Goethes auf dem Totenbette erläutert wird
— kann es etwas Geschmackloseresgeben? Aber
die Dienstmädchen reißen sich darum und trennen
das süßlich bunte Bild sorgsam ab, um es sich in ihre
Kammer zu hängen.

Und im Berliner Warenhaus verkaufen sie
Taschentücher mit dem Kronprinzenbilde , fiel Anne
ein, das ist abscheulich.

Die Kunst im Dienste des Kundenfanges ! Her-
bert zag verächtlich den Mund . Ich muß gestehen,
daß ich mich mit Ihrer Auffassung der Kunst nicht
völlig befreunden kann, wendete er sich an Mettker,
aber es ist doch reine Kunst und ich wünschte, ich
dürfte mich ihr auch widmen. — Bitte erzählen Sie
mir von Jhreip Studiengang.

Gott, das Studium — natürlich ja, man muß
gewisie Grundlagen haben, aber die Hauptsache
schöpft man doch aus dem eigenen Genie.

Die beiden jungen Leute sahen zusammen und
redeten sich die Köpfe heiß und rot im Nachspüren
der ttefsten Geheimnisse der Kunst und hatten sie
noch lange nicht ergründet , als Helmut, der sich
unter den älteren Herrschaften langweille, zu ihnen
kam und ihnen mit dummdreisten und boshaften
Bemerkungen über Mettkers Bild gründlich die
Laune verdarb.

Uebrigens haben Sie einen scharfen Konkurren¬
ten in Seiner Hochwohlgeboren, dem ehrenwerten
Herrn Hutter , bemerkte er. Aber an Ihre Kunst
reicht er noch lange nicht heran , man erkennt bei¬
nahe noch alles, was er malt.

Herbert wußte nicht, was er damit machen sollte.
Hütter hatte ihm und Anne noch niemals eine Ma¬
lerei von seiner Hand gezeigt, daß er ein tüchtiger
Zeichner war , das wußte er, aber warum tot er so
geheimnisvoll mit seiner Kunst? — Aber er hütete
sich, etwas zu sagen, denn wenn Helmut Recht
hatte, so konnte er seine Kenntnis der Tatsache nur
durch heimliches Spionieren erfahren haben.

Die Herren sprachen unterdesien von geschäft¬
lichen Dingen. Das neue Grubenunternehmen er¬
regte allseitiges Interesse . Der Justizrat Berklin
mar Syndikus der Aktiengesellschaft, Direktor Fein
ihr zweiter Vorsitzender. Sie lobten es beide in
großen Tönen und versuchten, die beiden Vollberg
als Aktionäre zu gewinnen.

Du hast, mir selber gesagt, Martin , daß die Bi
tanz in diesem Jahre wieder sehr gut bei Dir aus
zufallen verspricht — nun Du kannst überschüssiges
Kapital nicht besser anlegen, als bei der Grube,
überredete Fein seinen Schwager.

Mir kommt die Sache ein wenig überhastet vor,
sagte Lebrecht.

Wir mußten schnell zufassen, sonst hätten uns
die Besitzer der „Guttreugrube " das Land vor der
Rase weggemutet.

Nun , das Flöz ist unzweifelhaft da, es liegen ja
hier herum überall Kohlen, aber habt Ihr auch Be
stand und Ausdehnung gründlich prüfen lassen? —
Ich denke immer an das Grubenunternehmen , das
vor zwanzig Jahren so jämmerlich verkrachte, weil
sich die Kohle hinterher als so unrein erwies , daß
ihre Förderung nicht lohnte.

Sie haben nicht tief genug gegraben.
Doch sie haben «es versucht, aber fie stießen aus

Wasser. Nach den Neuborner Eichen hin könnt Ihr
überhaupt nicht groben, da ersaufen Euch die
Schächte. Daß die Gesellschaft damals das Unter¬
nehmen,, in dem so viel Geld steckte, nicht leichtfertig
aufgegeben haben wird, könnt Ihr Euch denken.

Hier liegen die Verhältnisse doch anders , sagte
Berklin bedächtig. Ich habe alles gewissenhaft ge¬
prüft und würde mich nicht mit der Angelegenheit
befassen, wenn sie mir nicht als völlig gesichert und
vertrauenerweckend erschiene.

. Das Urteil bes pedantisch genauen Mannes wog
schwer. Martin war schon halb gewonnen , er machte
sich nur noch Bedenkzeit nus . Lebrecht zuckte die
Achseln. Ich warn « Dich, Martini Ein Kaufmann
sollte nicht in anderen Dingen spekulieren, als in den
Wären , mit denen er handelt und die er genau
kennt. Doch Du bist natürlich Dein eigener Herr.
Er selber war nicht zu beivegen, auch nur einen
Pfennig zu zeichnest.

Die älteren Damen saßen um den Sofatisch und
besprachen Erlebnisse des Weihnachtsfestes und
Stadtneuigkeiten . Am Morgen des 2. Feiertags
waren die Berlobungskarten von Lea Wolf, der
Tochter Hermanns , mit Willi Westberg ausgetragen
worden. Der junge Westberg betrieb eine lebhaft
gehende Elsenwarenhandlung in Fichtcnberg und
nun sollte er mit seinem Geschäft als Schwiegersohn
in die Firnia Hermann Wolf eintreten. Das war
eine kluge Spekulation . Die Landleute, die bei
Wolf kauften, konnten so auch sogleich ihren Bedan
an landwirtschaftlichen Maschinen und Handwerks
zeug in demselben Hause decken und umgekehrt. Man
hatte die Kundschaft so besser in der Hand.

Das ist bei dem Neubau schon alles in Aussicht
genommen, hat mir Lea selber erzählt, berichtete
Bertha Schierke wichtig. Das wird eine große Ge
schichte, sage ich euch, es sticht schon jetzt den Fichten
bergern mächtig in die Augen. Sie sprechen ja gar
von einem großen Kaufhaus , das erstehen soll?

Auguste Lenz fand, daß „man " doch eigentlich
zur Verlobung gratulieren müßte, den „man " hätte

es

doch jahrelang Wand an Wand mit den alten West
bergs gewohnt, und die Iustizrätin erklärte die Idee
mit dem „Kaufhaus " für sehr gut. Durch eine
solche Konkurrenz gingen die Preise herunter
sei ohnehin alles sündhaft teuer.

Adelheid saß still und nachdenklich dabei und zu
weilen glitten die hellen Augen prüfend zu ihrem
Mann hinüber , der eifrig an dem Grubengespräch
teilnahm.

Maria Fein hatte sich den beiden jungen Mäd
chen zugesellt, die in einer Fensternische saßen und
von den Weihnachtsgeschenken und dem gestrigen
Schlittschuhlaufen sprachen. Sinne hatte an diesem
Tage nicht auf den See hinausgedurft , weil Herbert
sie einer kleinen Fußverlctzung wegen nicht beglei
ten konnte. Darüber war sie ärgerlich gewesen, denn
Karl war doch draußen , und der würde sie schon be
treuen . Ja , im Walzertanzen ! hatte die Mutter an
züglich gesagt, und da wurde ^ nne trotzig und
„wäre Tllln schon gar nicht gegangen, selbst wenn
inan sie gebeten hätte

Und nun erzählte ihr zum Ueberfluh noch Suse
Berklin sehr selbstgefällig und ausführlich, daß sie
mit Doktor Rinke zweimal um den ganzen Sec her
umgelaufen sei. Sie hatte es ihm so nahegelegt, daß
er ohne unhöflich zu sein es nicht weigern konnte
aber das brauchte sie ja nicht zu sagen.

Was werdet ihr beim Konzert spielen? fragte
Maria in ihrer ruhigen Art dazwischen.

Im ersten Teil das Largo von Händel und das
Beethovensche Violinkonzert, im zweiten leichtere
lustigere Sachen — wahrscheinlich Mozart.

Beethoven spielt der Doktor vorzüglich — ich
bin gespannt, ob er zu Mozart dasselbe Berhältnis
gewinnen kann.

Woher weißt Du denn, wie er Beethoven spielt?
fragte Suse aufmerksam mißtrauisch.

Ich höre ihn ja oft genug, wenn er im Stock
werk über mir musiziert.

Er spielt auch Mozart gut — warum sollte er
kein Verhältnis zu fröhlicher Musik gewinnen
können? Er ist doch ein freier Mann und die ganze
Welt steht ihm offen. — Wir sind oft sehr heiter zu
sammen.

Als man sich auf den Heimweg begab, hängte
sich Auguste Lenz in Adelheids Arm. Sie war noch
immer ganz erfüllt von der Verlobung Lea Wolfs
mit Willi Westberg.

Das ist eine sehr vernünftige und kluge Sache
lobte sie. Paß auf, welch' großes Haus sie machen
werden ! Sie können's noch. Bis jetzt waren die
Böllbergs die ersten am Ort, aber ihr werdet ge
wattig hinterher sein müssen, wenn ihr cs bleiben
wollte. — Warum unternehmt ihr nicht auch so
etwas ? — Es wäre ein Ruhm für euch und die
ganze Familie . . . Ich habe schon immer gedacht,
ihr müßtet Anne mit Temmler verheiraten . Sein
Vater gäbe gleich SO 000 Mark , wenn sein Sohn in
ein gutes Geschäft einheiraten könnte.

Ich bitte Dich, Auguste, Anne ist noch nicht ein
mal konfirmiert.

Weil ihr den Trick gehabt habt, daß sie auch
noch die Selekta besuchen mühte, bevor ihr sie
„junge Dame" werden läßt — als ob sie das
Lehrerinnenexamen machen sollte. — Es hat sich
schon manches Mädchen von der Schule weg verlobt
— reif genug dazu ist sie.

Sie ist noch das reine Kind.
Na . . . na . . . daß ihr euch nur nicht täuscht!

vielleicht überrascht sie euch eines Tages durch
eine Liebschaft mit diesem Hütter , dem Hungerleider.
Der ist gerieben schlau — und ihr seid unverzeihlich
blinde Eltern . — Suse erzählt, sie hätte gestern auf
dem Eise mit ihm getanzt , daß sich die ganze Stadt
darüber aufgehalten hat . . . und ihr findet nicht!
dabei.

Du mußt schon die Güte haben, uns darüber
allein bestimmen zu lassen. -

Herbert nahm am folgenden Tag die erste Ge
legenheit wahr , Karl wegen seiner geheimen Kunst
ausübungen zu befragen. Sie malen, Karl , und
sagen mir gar nichts davon, während ich Ihnen doch
alles anvertraue , was mich betrifft.

Karl war verlegen. Wer hat Ihnen davon ge
sprachen? — Helmut natürlich. Der Bengel macht
alle Schubladen heimlich auf. — Warum ich Ihnen
nichts gesagt habe? — Weil es an Ausführung und
Inhalt etwas ganz nichtiges ist. — Malen ist mein
Stricheln überhaupt nicht zu nennen, und mit Kunst,
wie Sie sie verstehen, hat es nicht das geringste zu
tun . — Mir kommen manchmal allerhand Ideen,
die ich festhalten möchte — aber diese Ideen be¬
wegen sich immer innerhalb meines Berufs — das
wissen Sie ja . . . ich bin nun einmal Kaufmann und
weiter nichts. Daß meine, in gewissem Sinne also
technischen Blätter Sie interessieren könnten, habe
ich nicht erwartet . — Aber ich will Sie Ihnen gern
zeigen.

Er holte einen Stoß loser Blätter herbei, far¬
bige wie Bleistiftskizzen, und breitete sie vor ihm
aus . Sie stellten Schaufensterausschmückungen,
Warenauslagen , Ladeneinrichtungen, ja ganze
Warenlager einheimischer und überseeischer Firmen,
Plantagen , Frachtschiffe, Karawanen , aber auch
hübsche Landhäuser , inmitten kaufmännischer Be¬
triebe, Schiffsverdecko und dergleichen dar . In der
Tat hatten alle mehr oder weniger Bezug aus seinen
Beruf.

Er zog ein Blatt aus den anderen heraus und
ägte lachend: Sehen Sie , so ungefähr wird einmal
mein Farmhaus draußen ausfehen, wenn ich meine
Kaffeeplantage bewirtschaften werde. Herbert
taunte über die Vielseitigkeiten der Bilder und das

natürliche Geschick, mit dem sie angefertigt waren.

Das ist ein reizendes Haus , ging er auf den
Scherz ein. und ich rechne schon heute auf eine Ein¬
ladung . aber doch also nicht nur Kaufmann . —>
Sie stecken sich übrigens nicht gerade kleine Ziele.

Nein . . . . . die höchsten, die ein Kaufmann er¬
reichen kann — und einem Kaufmann stehen fast
unbegrenzte Möglichkeiten osfenl

Ich denke, die Ziele des Kaufmanns bestehen
am letzten Ende alle im Auffinden der besten Me¬
thoden zum Getdverdienen. ,

Lieber Herbert, es ist erftcnmlich, daß Sie , der
Sohn eines echten Kaufmanns , nicht den Kaufmann
vom Krämer zu unterscheiden vermögen. Der
Krämer allerdings wA nichts weiter, als möglichst
viel Geld verdienen. Er begnügt sich mit dem hand¬
werksmäßigen Umsatz, dem Kausen und Verkaufen
seiner Waren , der Kaufmann aber muß auch selber
produktiv sein, er muß Werte schaffen, soziale und
sittliche so gut , wie materielle, sich schöpferisch mitbe
tätigen . . . . Gott soll mich vor dem Krämertum be¬
wahren , dabei würde ich verderben und verkommen
Der Berus des Kaufmanns , wie ich ihn verstehe
schließt eine ganze Welt von Idealen in sich ein. —
Denkt denn etwa Ihr Vater lediglich an Schachern
und Geldverdienen ? — Warum hat er den Ehrgeiz,
immer die besten Waren zu führen ? — Warum
plagt er sich nächtelang in der Spritfabrik , wenn sie
nicht ein Erzeugnis liefert, dos ihm Ehre macht?
— Warum ist er stolz auf sein alles Haus und fernen
guten Namen ? — Selbst seine lleberschätzung des
Althergebrachten geht im Grunde ans seinem Jdea
ltsinus hervor.

O Gott, Karl ! — Sie schmatzen mir den Kopf
warm und ändern doch nichts an der Tatsache, daß
ich dem Kaufmann ja gern seine Ideale zustehe,
aber felsenfest überzeugt bin , daß sie nicht meine
Ideale sind, und es niemals werden können. — Ich
male auch im stillen, wie Sie wissen, aber ist cs mir
bisher je eingefallen, für unsere Schaufenster eine
neue Dekoration zu malen oder mir vorzustellen,
wie ich unsere „Firma " sehen möchte? — Ich habe
darin überhaupt keinen Wunsch und keine Idee.

Und mich hat es unwiderstehlich gelockt, das
ganze Geschäft, wie es steht und liegt, „umzumalen"
Sehen Sie hier, das Haus mit der neuen Fassade
den großen ' modernen Schaufenstern — hier die
Speicher und Höfe . . . natürlich müßte das Nach,
bargrundstück dazu gekauft werden. Herrgott , wenn
ich verfügen, wenn ich das schaffen dürste — das
alte, gute, vornehme Vollbergsche Haus so vorwärts
zu bringen, daß es ein Welthaus würde ! — Er
redete sich warm , er glühte in Begeisterlmg, feine
ganze berufliche Liebe und Anhänglichkeit gehörte
ja „seinem" Hause. Und nun war doch auch Herbert
gefesselt.

Das ist ja großartig ! — das muß Papa sahen!
— Bitte lassen Sie mich es chm zeigen.

Karl zögerte. Man konnte doch nicht wissen,
wie Herr Böllberg das auffassen würde, daß
Angestellter von chm an seinem Besitztum Kritik
übte.

Aber Herbert wußte ihn zu überreden . Es
könnte dem Vater doch nur Freude berellen, zu
sehen, welches Interesse er an seinem Haufe nähme.
Und vielleicht übe es doch auch einen Einfluß auf
seine Entschließungen aus . Die Mutter hätte erst
gestern abend zum Bater ~ gesagt, das Hermann
Wolfsche neue Haus wäre noch nicht fertig und schon
stände es ihnen überall im Wege, sie würden doch
dafür sorgen müssen, daß es dem Dollberg nicht
ganz die Aussicht versperrte.

Das war bei Karl ausschlaggebend, daß seine
Zeichnungen vielleicht helfen könnten, Martin Voll,
berg von der Notwendigkeit einer Umgestaltung des
ooralteten Gefchästsbetrsebes zu überzeugen . In
seiner gehobenen Stimmung erschien ihm das sehr
wohl inöglich — ach, wenn es den Chef nur dazu
veranlassen würde, eine Aenderung überhaupt nur
in Erwägung zu ziehen.

Martin hatte seinen Kopf voll von dem Gru¬
benunternehmen . Cr war am Nachmittag einem
Kompagnon von Schlegel und Bergmann , der großen
Getreideexportfirma begegnet, der der Hauptaktio¬
när der neuen Grube war , und der hatte sie ihm
über das Bohnenlied gelobt. Merkwürdigerweise
alter war Adelheid ganz entschieden gegen seine Be¬
teiligung an dem Unternehmen. Er begann nicht
gern etwas , ohne daß seine Frau es gut hieß, und
fo saß er nach dem Abendessen unentschlossen und
verdrießlich grübelnd bei seiner Zeitung , als Herbert
ihm die Zeichnungen Karls vorlegte. Cr hätte
keinen schlechteren Augenblick wählen können.

Martin hatte nun schon so viele Anspielungen
auf die Notwendigkeit von Verbesserungen im Ge-
chäst und dergleichen mit anhören müssen, daß sich
einer ein mißtrauisches Unbehagen bemächtigte, so¬
bald das Thema nur angeschlagen wurde. Und nun
nahm sich sogar schon sein Untergebener heraus,
ihm vorschreiben zu wollen, wie er sein Geschäft in
der Zukunst einrichten sollte. — Ja , war denn mit
einennnal der Kuckuck los ? — Bisher war doch das
Alte gut und schön gewesen — und nun sollte es
plötzlich gar nichts mehr taugen ? — Denn, was er
da in den Zeichnungen vor sich sah, erschien ihm als
nichts Geringeres , als eine vollständige Austilgung
eines alten gediegenen Hauses — eine Neuschöpfung

an seiner Stelle . Er nahm sich nicht die Mühe , in
Einzelheiten einzubringen , dazu war er zu schlecht
gelauill in diesem Augenblick.

Es kam dazu, daß ihm Adelheid am Abend zu¬
vor von der Anspielung Augustes auf die Möglich¬
keit, daß Karl Hüller feine Vertrauensstellung in
der Familie seines Chefs mißbrauchen könnte, um
die reiche Kaufherrntochter einzusangen, erzählt, und
gemeint hatte, wenn sie das auch nicht glaube, so sei

doch wohl geboten, die beiden nicht mehr so
zwanglos und lmbeauffichtigt miteinander verkehren
zu lassen.

Nun sah man ja, daß der jung« Mensch sich

nicht nur wirklich mit dieser Hoffnung tragen , so»«
dern seiner Sache sogar schon, ziemlich sicher
mußte. Er richtete bereits das schwtegervAterlstift
Geschäft nach seinen Ideen «in.

Und anstatt den Skizzen, wie Herbert gehofft
hatte, eine lächelnde Aufmerksamkell zu schenken,
schlug er zornig mit der Faust aus den Tisch. Das
ist ja unerhört I . . .diese Bevormundung ! . . - Sßj*
kann dieser grüne Junge sich unterstehen, seine Rast
in meine Angelegenheiten zu flecfenf

(Fortsetzung folgt.))

AlW BMilijllp:
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Am Dienstag , den 19. d. Mts ., vorm . 11 ^
Versteigerung bes ausgehobenen Grundes aus o
Gräben am Flörsheimer Weg an Ort und Stell «.

Mittwoch, den 20. d. Mts ., nachm. 3.30 UY
Mutterberatungsstunde.

Im Gehöfte des Eduard Brehm, Neudorfgasst
13, ist Schweinerotlaus ausgebrochen. Dis Sperr«
ist angeordnet.

Die Polizeiverwaltung.

BrrzeigsMeil.
$). R . A. 97.

In unser Handelsregister A ist am 28. Dktpbe^
1922 unter Nr . 97 eingetragen worden die Fuüo

Rendel u. Äacs in Eddersheim a. M. PerfdnUw
haftende Gesellschaftersind: Kaufmann Peter Georg
Rendel und der Schreiner Johann Kaes, beide cu-1
Eddersheim a. M.

Hochheim a. M., 13. Dezember 1922.
Amtsgericht-

H. R . A. 98.
In unjcr Handelsregister A ist am 7. Dezembe

1922 unter Nr . 98 eingetragen morden die FWst
Witwe Lorenz Rendel Eddersheim a. M. und w.
deren alleinige Inhaberin die Witwe Lorenz Reno
in Eddersheim a. M . Dem Kaufmann Peter Jguat>
Rendel in Wiesbaden ist Prokura erteilt.

Hochheiin a. M., 13. Dezember 1922.
Amtsgericht-

Ohne Operation!
Ohne

Berufsstörung!
fflafoenicMs SpeziaMnstitüt

Maina : , nur  B <o,p $ tr . l4
Sprechstunden jeden Freitag  k 9d Lfhr
AHe Zuschriften nur nach Mainz richten.

Zu Weihnachten empfehle:
Ariadsn « und Mövchenschulranzeli»
Herren - und Kunbenhosenträger.

Geldfcheinkeschen , Brieftaschen,
Befuchstoschen , Labaksbeukr '!,
A'utzmatten . Fensterkeder uftv

Verchmd Mhl, SaMer, !5odt *et **1*
Slattjuufftr

E B

Hochhei^
Svnnlog , 17.  Drzember , nachmittag » 12.30 li i t

im iHantjmier Hot (Sriimm)

»fürs Msis 1921

Mkglieder -VersümmlirW
In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung w»

um vollzähliges E scheinen a-beten. Der vorftc »̂ '

Bote

l,MM
Freitlls , Samstag , Sonntag

M

(Musikanten hes Leben »)
Drama in,6 Akten.

Gates
Beiprogramm!

NB . Da alle meine Bf»
mich ng, n bin Ennahigung
der vom Kreisa »«ichnP tsv-
ges-tzten Kmtenstcuer vo»
50% oergeMich tnucn , so bin
Ich nunmehr gezwungen, mic
de» Einlrittsprels .il Ser Riich-
bnstadie Schritt zu hacken
u. sind solche: t . Platz l50 .»c,
2 Platz 120 «. Platz90

Kinder zahlen Sonntag 4 Uhr
die Hache.

t Paar neue
Herren-

Aickelschiittschuhe
ÄL-teckige Puppenstube,

! Vuvornkuche, i Paar t-of
Herren-Schaf enstiesel, l PsF
Ledecgamuswen zu oerkaute

Bahndoistraste 2.

Hochheimer
Sportverein 166 S-
Samstag abend 8Ur lihk'
Generalversammlung-
Alle Mitglieder werde» 01;*
beien, tmnftl ' rf) zu erschein̂ .'

Neue
Mntcossn - M iitzf

und t Paar Eamalchen »
Knabe» zu mnka.sten

Näh. Filial -Exped. de»
Hochh. Stadtanz ., Hoo)»,'

Puppeastuvr,
Puppen , Puppenkteidek l
verkaufen. .

Näh . Filial -Exped.
Hochh. Stadtanz ., Ho che

Anständiges Inanes

Mädchen
oom Lande lür i-ine

Hoielköche
nach auswärts g>s chc.
ligenheit das Kochen 4
lernen. Hohen Lopn, 8“‘
Veipflegu»,' . . .

Näh. Ftliac.Exped.
Hochh. Stadtanz ., Hochh
Metall betten
Siaklmatrvtzen , Kinderbettes
dir. an Prlo ., Katal . irei.8b tv-
Llsenmädelfobr Suhl.

Größtes Unternehmen Mittel-Deutschlands
für Wäsche -Ausstattungen

Beckhardt,Kaufmann&Go. f" §
Wiesbaden MÄ

Ecke Kirchgasse u. Friedrichstraße '

ZMlF'MM - Sasa Basis
»WA keMM

öezugspreir : man
Lringer'.ohn. Weg

bei jedei

kiotatlons-Oruck
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Berlin.  IS , ü
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hi er reg en untern omi
fte nach dem Bmspie
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Der innittivs Major
urmee nichts zu tun.
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sum Reichshaushalt,
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Baumann (Z.)
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